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SHorüioitr ätituna 
Wird England In Griechenland elngreiten? 
iPmlMNaiiO bcrM^ft feimn 2>ru(f auf cikried^enlanO OurCb neue miliiarifCOe Xiorttereiiunoen an Oer DuloarifcOtn d^rtnie 

;Konoon ntoarttt OriiiMbetf <Kingrtlfen tion ^lorbafrita au« Unfiare j>aliuti8 (drietOenianod 

B e o g r a d ,  2 0 .  F e b e r . .  ( A s s o c i a t e d  
Press of America) Nach hier verbreiteten 
Mekhingen gehen jetzt ständig riesige 
Kri^smaterialtranspofte per Flugzeug 
ufiti fMm von Dtu^tehltiid nach Rumi« 
Uten büw» an di« bi4|ariiche Oretne, um 
Mif 0ßB0 Weite ilen jMittehen Druck auf 
OHtelifiiland weiter lu vereehirten und 
die Athener Regtening eehlleBlleh un4 
endttofi m zwingen, ileh zu entscheiden, 
ob ürleahtnliinir den Kamill in Albanien 
fortMtaen oder ̂  priedenidUttat Italiens 
anneNnen wolle. Der grttBte Teil der 
deulaelien Kiiegsmaterlaltraneporte geht 
an die bulgarliehe Orenie, von wo der 
deuteehe PlankeneloG über Thrazien er-
wariet wird. 

I s t a n b u l ,  !iO. Fetoer. (Unit'tfd Press) 
in hieaigen neutraten dlplomatiichen Krei­
sen wniide heute früh die Überzeugung 

ausgesprochen, cU3 aich Griechenland 
unter deuischeu Einflii3n4Ume bereits 
an der Schwelle eines von Italien dilttier-
ten Friedens befinde. Atierdings liönnen 
hier keine Anzeichen dafür festgestellt 
werden, daß die Verhandlungen üb er ei­
nen eventuellen italienisch-griechischen 
Waffenstillstand schon begonnen oder 
daß Deutschlind an die griechische Re­
gierung schon gewisse fomielle Forderun­
gen gerichtet habe. In diesen Diplomaten-
I(rel8en glaubt man, daß mir eine rasche 
britische Miiitflrhllfe aus NordafHka die 
griechische Regierung eventuell ermuti­
gen könnte, d«m deutschen Druck stand-
luhiUen. Kommt ei jedoch zu einer deut­
schen militflrischen Aktion gegen Griechen 
land, dann dürften die deutschen Truppen 
das ganze griechische Fesilnndgeblet 
überrennen. Kreta dürfte von den Deut­

schen nicht besetzt werden, 
L 0 n tl 0 n, 20. Feber, (UnitecJ Presl>) 

In britischen Kreisen wurde gestern 
abends die Möglichkeit ausgesprochen, 
daß Großbritannien den Versuch unter-
nelwnen wsrde, t>edsutende Und- und 
Luftstreitkräfte dor britischen Wehrmacht 
nach Griechenland zu werfen, um auf 
diese Weise die deutsch« diplomatische 
Offensive zur Erzwingung eines italienisch 
griechischen Friedens zum Scheitern zu 
bringen. Man treffe britisoherseits bereits 
alle Vorbereitungen hiezu, um den Kampf 
gegen die Deutschen auch auf griechi­
schem Boden aufzunehmen, wenn dies 
notwendig 8e>ln sollte. 

A t h e n ,  2 0 .  F e b e r .  ( U i i i i t e d  P r e s s )  Out 
infotmierte griechische Kreise erklären, 
daß Griechenland entschtossen sei, bis 
zum Ende gegen Italien zu kämpft. In 

(diesem Zusammenhange werden alle Ge-
Irüchte kategorisch dsmcntiert, dia von ei­
gner d^iitiphen üinflpßnaiime zwecks Er-
zieiung eines italienisch - grlschlschen 
Friedens zu berichteir wissen. Der bulga­
risch-türkische Nichtangriffspakt habe die 
inge nicht geändert. 

S o f i a ,  2Ü. Feber. (United Press) In 
maßgeblichen Kreisen der bulgarischen 
Hauptstadt hieß es gestern abends, daß 
noch ein anderer führender Balkanstaat 
dem von deutscher Seite inspirierten tür-
Uisch'bulgjirischen Nichtangriffs- und 
Fteundschaftspakt beitreten werde. Sollte 
dies wirklich der Fall sein, dann würde 
sich die griechische lag« kritisch gestal­
ten. Griechenland würde sich ^ann zwei­
fellos gezwungen sehen, der deutschen 
Forderung auf raschen Abschluß des 
Krieges mit Italien stattzugeben. 

Der &titifdKe ^ormarKD 
in QD r̂ftinieii 

K a i r o ,  2 0 ,  Feber, (United Press) Die 
abessinhchen eingeborenen Truppen, die 
u n t e r  d e m  K o m m s r w l o  e n g l i s c h e r  O f f i z i e ­
re stehen, sind nach d^r Einnahme des 
Ortes Enjabara bis auf 150 Meilen 
an Addis Abeba herangekommen. Es ist 
dies der bisher größte mili»täri«ch« Erfolg 
d e r  A t o e s s l n l e r  s e i t  d e m  E i n g r e i f e n  H a i l e  
S e l a s s l e s  i n  d i e  K r i e g s g e s c h e h e n i s s e .  H a i ­

le Selassies Truppen stehen nun etwa 50 
Meilen von Debra Marcos, einem 
wichtigen italienischen Stützpunkt, der 
das Tor nach Addis Abeba vom Norden 
her darstellt. Aber auch im Süden Abes-
slnien«, und zwar im Osten vom Rudolf-
See, macht der briitischc Vormarsch Fort­
schritte. 

3apaii fQr &rn Sriedni im 
etinrn Ojean 

EINE INTERESSANTE ERKLÄRUNG DES JAPANISCHEN BOTSCHAFTERS IN 
WASHINGTON. — ROM; ENGLAND PROVOZIERT IM FERNEN OSTEN, 

R o m ,  2 0 .  F e b e r .  ( A v a l a - S t e f a n i ) .  D e r  
englische Entschluß bezüglich der Ent­
sendung australischer Truppen auf die 
Malaya^Halbinsel — ein Entschluß, der 
sofort durchgeführt wurde —, hat im 
Fernen Osten Aufsehen erregt. »II P o-
poio dl Roma« betont, daß dieser 
Entschluß im Fernen Osten als Provoka­
tion und Akt der Feindseligkeit aufgefaßt 
worden sei. England wünsche einen Druck 
auf Slam auszuüben, damit es von der 
Zusammenarbeit mit Japan abgehe. Diese 
Zusammenarbeit habe bekanntlich im 
Rahmen der Tokioter Friedenskonferenz 
begonnen. Das Blatt verweist darauf hin, 
daß man in der japanischen Hauptstadt 
auf die Verantwortung hinweise, die Eng­
land durch diesen Entschluß auf sich ge­
nommen habe. Japan werde es keinesfalls 
zulassen, daß diese Maßnahme ihre, 
Grenzen überschreite. 

W a s h i n g t o n ,  2 0 .  F e b e r .  ( A v a i a -
DNB), Der neue japanische Botschafter 
in USA, N 0 m u r a, erklärte in der erst­
malig abgehaltenen Pressekonferenz in 
Wasiiington, daß ein Krieg zwischen den 
Verein'gten Staaten und Japan um jeden 
Preis verhindert werden müsse. Die Ini­
tiative hiezu müsse von den Vereinigten 
Staaten ausgehen. Es bestehe kein ein­
ziges Problem, welches solchcn Cliarak-
ler besüße, daß eines der beiden l.finder 
zu den Waffen^ greifen müßte. Japan ver­

suche durch wirtschaftliche Mittel eine 
friedliche Expansion nach dem Süden zu 
verwirklichen. Japan tue alles, um die 
Anwendung der Oewalt zu verhindern. 

Der Botschafter sagte aber nichts dar­
über, ob Japan im Rahmen seines Pro-
grammes den Waffengang niemals an­
treten würde, denn er unterstrich am En­
de lediglich den Hinweis darauf, daß Ja. 
pan alles tue, um dies zu verhindern. 
Botschafter Nomura kam sodann auf den 
Dreimächtevertrag zu sprechen 
und wiederholte bei dieser ^ Gelegenheit 
den Wunsch Japans nach Aufrechterhal-
tung des Friedens im Bereiche des Stillen 
Ozeans. Dies sei ein Beweis dafür, daß 
selbst bei der Unterzeichnung des Drei-
niächtevcrtrages das Problem eines japa­
nisch-amerikanischen Krieges nicht in Er­

wägung gezogen wurde. In Japan herrscht 
die Auffassung vor, daß die Vereinigten 
Staaten dem Deutschen Reich nicht offen 
den Krieg erklären würden. Auf diese 

Welse wurden auch die aus dem Drei-
niächtevertrag hervorgehenden Vertrags-
verpfiichungen nicht zur Anwendung ge­
langen. 

S>onautonfer(iis in QDien 
Wio. n, 'iO. Felicr. (Avala—DNB) Der 

Aussciuiß zum Studium dei* Donuu-
fragc tritt heute in Wien zu t;oiiicr er­
sten Sllzung zusammen. Heu Vorsitz 
wird der Vertrciei* Deutsclilaiuls füh­

ren. All der Konferenz Wiarden dir 
VerlretiT llalicns, Rußlands, Jugosla­
wiens, Ungarns, der Slowakei, Hiimn-
niens uiul Bulgariens teilnehmen. 

In den Vereinigten Slaalen wurden im i so könne Frankreich gerettet werden. Im 
Jänner elw« lausend Flugzeuge er-. entgegengesetzten Falle schließe sich 

20iigt I Frankreich von der Neuordnung aus. 
W a s h i n g t o n ,  2 U .  F e b c v ,  ( A v a l a -  M a r s c h a l l  P e t a i n  m ö g e  s e i n e  G e d a n k e n  

Reuter) Der Leiter der amerikanischen 
Aufrüstung K n u d s c n erklärte gc-
slern Presscverlretern, daß im Laufe 

klar aussprechen und ehrlich die Rich­
tung aufzeigen, in die er das Land führe. 
Man müsse nun wissen, ob die früheren 

des Monals .länner d. J. in den amc- Formen zur Annahme gelangen, oder 
rikanisclien Fabriken Krit^^llug- ^ber die Formen Marschalls Petains, 
zeugü erzeugt worden sind, davon 9.)7 
Maschinen für die unierikanisrlie und 
'die brilischc Ltil'twafl'e. Knudseii sag 

nach der ein einziger Mensch die Verant­
wortung vor der Geschichte zu tragen 
habe. Petain möge seine Gedanken und 

lo ferner, er lioffe, dali in den iiäch- .Absichten manifestieren, dann werde ihm 
sten Monaten die Flugzeugproduklioii 1 Frankreich folgen. Es dürfe aber keine 
etwas zunehmen werde. ' Zeit verloren werden. 

Frankreich und Europas Neuordnung 1 
P a r i s ,  20. Februar. (Avala-DNB) ^ Auhullendes Unweller in ''^>uiiieii 

»Frankreich fordert die Klärung der ge-j Madrid, 20. Feber. (Avala-Stefa-
genwürtigen Lage«, schreibt der »Ma-i iJnwetler dauert in einigen Ce­
ti n«, indem er betonft, daß eine rasche . Spaniens noch immer an. Sehr 
Lösung des Problems der Aufrichtung i Slunne verursachten IH'-
Frankreichs unerläßlich geworden sei. An > irächlliclie Sachschäden im Gebiete 
der Spitze Frankreichs stehe ein unzwel-! yon Zamorra. Zahlreiche Häuser wur-
felhaft ehrlicher Mann. Es überrasche je- ^^en zerstört, die Telephon- und Tele-
doch die Tatsache, daß alle bisherigen 1 graphenieitungen besch.idigl. Auch in 
Unternehmungen so langsam verwlrklich-t j Madrid wurden Sachschäden bewirkt, 
werden. Frankreich müsse eine nationale i £)£.!. duadalquir ist aus den Litern 
Politik betreiben, die sich in der Richtung! '|YMI ^ii-r Sladt Cordova 
des neuen Europa bewegen müsse. Nur \^[ unter Wasser geselzt. In einigen 

Gegenden Spaniens ist Schneefall ein-
getivten. 

Otrueö (Sont)oy-6yflfm 
Tanger, 20. Feber. (.\vula—Stefani) 

blngland rühmt sich, Herriiciier auf 
allen Meeren zu sein. Tatsächlich 
kommt es jedoch fast täglich vor, daß 
sein Seeverkehr nicht nur im Miltfl-
meer. sondern auch im Allantik lu'-
ilrohl^wird. Dii- britisclu' .Vdiniralitäl 
hat sich auf Grund der bitteren Hr-

fahrungen der letzten Tage nun ent­
schlossen, daß bisherige Convoy-
syslem fallen zu lassen und keine Ge­
leilzüge mit zwei bis vier kleineixMi 
Schiffen zu organisieren, die von 
Kriegssehift'eii hegleiti'! \\> I'NI SOIUMI. 
um der Gel'nbr leichler zu hepegnen. 

N e w y 0 r k, 20. Feber. (Avala-Tasij. 
Nach einer Meldung der United Press aus 
Washington sind die Besprechungen in 
der Frage der 36 dänischen Handels­
schiffe nunmehr abgeschlossen. Diese 
dänischen Schiffe, die bisher in den ame­
rikanischen Häfen lagen, werden in den 
Südamerika- und Pazifik-Dienst einge­
stellt werden. Die Schiffe werden mit 
dänischen Besatzungen und unter däni­
scher Flagge fahren. 
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Deutsch-sowjetruflisches Dardanellen-
Abkommen 

Slmnilfanifdbt 3nforraolfonen über We SloHe Gotoietru^lanOd unß 6er Xttrtei im a{»gefd()ioflriitn OHwrenflen-
o o l o m i m n  /  ( S n g l a n O  l a n n  n a c b  a m e r i f o n i t d ^ e n  3 n f o r m a H o n n i  n i i ö t  m t d r  a u f  M e  X f l r M  r M ^ n m ,  t o e n n . . .  

Newyork, 20. Fcbcr. (Columbia 
Hroadcasting Scrvicc) Der aracrlkani-
sclic Ruiidfuuk gab die nachstehende 
Iuformation über den I ii r k i s c h-
hulgariseilen Pakt <Iurch: Der 
Vorhang im Hiiilergruntlc des tür­
kisch-bulgarischen Paktes, geht immer 
mehr hoch. Obz^'ar die englische und 
die griechische Presse noch immer 
bekräftigt, daß der Vorhang für das 
britische Kampflager güns.tig sei, so 
herrscht immer mehr die Auffassung 
vor, daß diese Behauptung nicht ganz 
stimmt. Die griechischen Zeitungen be­
haupten, Griechenland sei nunmehr 
vor einem Angriff von bulgarischer 
Seite gegcliützt, da es durch die Bünd­
nisverpflichtungen der Türkei gesi­
chert sei. Die englischen Blätter — 
aber nicht alle! — betonen indes, daß 
<ler Vertrag mit Wissen und Zustim­
mung der britischen Regierung abge­
schlossen worden sei. 

Nach Informationen, die Jedoch in 
informierten Kreisen der Türkei vor­
liegen, entspricht aber weder die gric-
chischc Auslegmig noch der eiiglische 
Optimismus den Wirklichkeiten. Erae 
Persönlichkeil; aus dem Lager De 
Craulles, die den Engländern gewogen 
ist, erklärte nämlich, man brauche die 
Wahrheit gar nicht zu schminken,^ 
denn die Türkei habe sich von Eng­
land distanziert und habe die Rolle 
des Krokodils übernommen, welches 
schlafend den tödlichen Schlag er-
warlct. Mit anderen Worten: die Tür­
kei habe im Pakt mit iBulgarieu eui-
fach erklärt, daß sie so lange ruhig 
bleiben werde, bis sie nicht selbst 
angegriffen werden wüi'de. Die Tür­
kei — so lautet die neue Auslegung 
— werde sich deshalb dmch etwaige 
Vorgänge in Bulgarien nicht beunru-
hi^ lassen, wenn es sich beispiels­
weise nicht um die Türkei, sondern 
um einen dritten Staat, etwa lun Gric-
(!lienland, handeln würde. 

In neutralen Kreisen Istanbuls legt 
man sich die Frage vor, weiche Gründe 
dafür maßgeblich waren, daß die Türkei 
plötzlich ihren so oft publizierten und 
verteidigten Standpunkt aufgegeben hat. 
Die Türkei betrachtete nämlich bis zum 
Abschluß des jüngsten Nichtangrifrspak-
tes Bulgarien als ihren Sicherheitsraum 
und erklärte wiederholt, sofort zu den 
Waffen zu greifen, wenn Bulgarien etwa 
(irieohenland angreifen oder einem drit­
ten Staat das Durchmarschrecht gelben 
würde. Alle Antworten auf diese Frage 
/.eigen mit dem Finger auf — So wj et-
ru Bland. In den Berichten, die die 
neutralen Kreise erhielten, heißt es näm­
lich, daß die Sowjetunion einen Druck 
auf die Türkei ausgeübt habe, und zwar 
einen Druck, der als Folge eiiie^s G e-
h e i m a b k o m m e n s zwischen Deutsch 
land und Sowjetrußland bezüglich der 
D a r d a n e l l e n  u n d  d e s  B o s p o r u s  
aufzufassen ist. Nach diesem Geheimab­
kommen sollen der Bosporus und die Dar 
danellen unter internationale Kontrolle 
.«?elangen. Diese Kontrolle würden prak-
fiseh Deutschland und die Sowjetunion 
besorgen. Die Passage wäre nur deutschen 
sowjetrussischen und türkischen Kriegs­
schiffen gestattet. Die Sowjetschiffahrt 
genießt auf Grund des Geheimabkom-
nienfi ganz besondere Erleichterungen für 
die Ausfahrt ins Mittelmeer. Das deutscli-
russische Abkommen bestimmt aber auch 
die Okkupationsmodalitäten. Sowjetruß­
land würde den Bosporus mit seinen Trup 
pen besetzen und sichern, gleichzeitig 
aber den Deutschen alle Erleichterungen 
für die Truppentransporte aus Europ.i , 
n.'icli Kleinasien und umgekehrt einräu­
men. 

.Auf Grund dieses Goheimnbkonuiien«^, 
welches schon anläßlich des Berliner Re-
such'js Molo-tows in großen Umrissen dar 
gelegt worden war, begann die Sowjet­
union in den letzten Wot'hen stark auf 
iii^> Türkei /•' =lri'icken, und zwar mit fol-
licndcii Mitteln; 

1. Die Sowjetflotfce hielt im Schwarzen 
Meer Manöver ab, die nach dem Eindruck 
aller eine Demonstration gegen die Tür­
kei waren. In Ankara ist diese Demon­
stration verstanden worden. 

2. Die Sowjetarmee begann sich im 
Kaukasus-Gebiet zu konzvintrieren. Auch 
diese Geste; ist in der Türkei verstanden 
worden. 

Unter diesem Druck hat sich die Tür­
kei entschlossen, ihren bisherigen Stand­
punkt, die Waffen zu ergreifen, wenn 
deutsche Truppen einmarschieren sollten, 
aufzugeben. Ihren Rückzug bemäntelte 
die Türkei mit der Form des Nichtangriffs 
pa'kies. Der bulgarisch-türkische Nichtan-

|grrffspakt ist demnach als eine Schwä­
chung der britischen Positionen in der 
Türkei und im europäischen Südosten 
überhaupt zu werten. D^r Pakt ist zu­
gleich ein Erfolg der deutschen Diploma­
tie, die sich zwecks Erreichung ihrer Zie­
le wiederum der Freundschaft mit Mos­
kau bediente, wie ja die Sowjets üt>er-
haupt bereit sind, deutsche Wünsche zu 
erfüllen. England kann jetzt nicht mehr 
auf die Türkei rechnen, wenn deutsche 
Truippen in Bulgarien einmarschieren und 
gegen die Ägäis nach Griechenland vor­
stoßen sollten. 

In neutral'en Beobachterkreisen wird 
jedoch bemerkt, daß sich die Türkei aüf 

dem Gebiete des Bosporus und der Dar­
danellen nur augenblicklich einiger Un­
annehmlichkeiten entledigt habe und daß 
die Schwierigkeiten erst kommen, wenn 
Deutschland einmal die griechische Frage 
erledigt haben werde. Es ist möglich, daß 
die Sowjetunion unter einem stillen Ver­
wände die Dardanellen besetzten wird, 
und zwar mit der Motivierung, »eine et­
waige deutsche Besetzumg zu verhindern«. 
Auf diese Weise würde dann die Darda­
nellenfrage aufs Tapet g'^bracM, um je­
ner Lösunig zugeführt zu werden, die im 
deutsch - russischem Geheimabkommen 
enthalten ist. 

teten, ob es nach deutschen Meldungen 
der Wahrheit entspreche, daß England in 
der letzten Zeit eine derart hohe Anzahl 
von Handelstonnage verlor. Alexander 
erklärte daraufhin, man könne darüber 
keine Antwort geben, ohne dadurch dem 
Gegner zu nützen. Er könne nur so viel 
sagen, man möge den Berichten des Geg­
ners nicht Glauben schenken. Ein anderer 
Abgeordneter fragte, ob die Regierung 
wisse, daß die amerikanische Presse ge­
naue Berichte über die Angriffe auf eng­
lische Schiffsgeleitzüge gebracht habe 
und ob CS wahr sei, daß diese Konvois 
durch Kriegsschiffe überhaupt nicht be* 
gleitet wurden. Alexander cklärte, der 
Abgeordnete täusche sich, wenn er glau­
be, daß seine Angaben richtig seien. Dcf 
Lord erklärte, er könne diese Berichte 
nicht als glaubwürdig hirmehinen. 

den Hafen von BengJiasi anit guter Wir­
kung an und zersprengten südwestlich 
von Ag«;dabi Trüppen-konzentrationcn und 
Autokolonnen. 

Der Feind ist in der letzten Nacht ins 
Reichseebiet und in das besetzte Gebiet 
nicht efngeflogen. Ein einziges feindliches 
Flugzeug, das gestern zeH% früh über 
dem bes'etzteri Gebiet gestehtet worden 
war, wurde zur Landung gezwun^gen und 
die Besatzung gefangengenommen. Zwei 
eigene Flugzeuge werden vermißt 

Rom, 20. Feber, (Avala-Stefani). Der 
amtliche Bericht Nr. 257 des Hauptquar­
tiers der italienischen Wehrmacht lautet: 

An der griechischen Front setzten 
die Griechen ihre Angriffe im Abschnitte 
der XI. Armee ohne Erfolg fort In meh­
reren Gegenangriffen fügten unsere Trup­
pen dem Feinde omipfindliche Verluste 
lÄ!. 

In N o r d a f r i'k a wunden neue heftige 
Angriffe des Gegners auf Gjarabub aibge-
wiesen. In Kufra versuchte der Feind sich 
mit motorisierten Kräften unseren Stellun 
gen zu nähern, wurde jedoch erfolgreich 
bombardiert. 

Formationen der deutschen Luft­
waffe griffen wiederholt einen feindli­
chen Stützpunkt an und bombardierten 
vor Anker liegende Schiffe und die Hafen­
anlagen. Eine »Stuka«-Formation über­
raschte eine feindliche Ansammlung me­
chanisierter Streitkräfte des Gegners und 
bombardierte sie ausgiebig und erfolg­
reich. 

In O s t a f r i k a versuchte der Gegner 
sich an der K e n y a -Front unseren Stel­
lungen zu nähern, wurde jedoch von un­
seren Truppen zurückgewiesen, wobei er 
starke VeHuste erlHt, Im Dschubatalc 
bombardierte unsere Luftwaffe mechani­
sierte Abteilungen und gegnerische Trup­
pen. In Cheren brachte der Widerstand 
unserer tapferen Truppen eine Zeit lang 
einen feindlichen Angriff zum Stehen. In 
den Tageskämpfen zeichneten sich das 
IV. Kolonialbataillon »Tosclli<v, das 41. 
Kolonialbataillon, das XI. Grenadierregi­
ment >>Savoya^' und das Bataillon »Uork 
Amba« besonders aus. 

Der Feind unternahm mehrere Flüge 

^u^npolilffc&r 3)r&attf im 
rnglitdD n̂ UnterDoud 

KEINE VERBESSERUNG DER ENGLISCH - SOWJETRUSSISCHEN BEZIEHUN­
GEN — ANTWORTEN DES UNTERSTAATSSEKRETÄRS BUTLER AUF VER­

SCHIEDENE ANFRAGEN 

Lo n d o n, 20. FebV'r. Im Unterhaus gab 
Staatssekretär für Äußeres Butler auf 
verschiedene Fragen im Namen der Re­
gierung seine Antworten. Nachdem er zu­
nächst eine Verschlechterung der Lage im 
Fernen Osten festgestellt hatte, kam er 
auf die Sowjetunion zu sprechen, indem 
er sagte: »Es ist nicht möglich, in den 
Verhandlungen zwischen Großbritannien 
und der Sowjetunion irgendeinen Fort­
schritt festzustellen. Die Dinge stehen 
noch immer dort, wo sie vor Wochen ge­
standen haben. 

Ein .Abgeordneter sprach sodann die 
Ansicht aus, die Rogiierung möge sich 
nicht an einem Haar aufhängen, wie es 
der Unterschied zwischen der faktischen 
und der juri«tiischen Anerkennung des An­
schlusses der Baltenstaaten an die Sow­
jetunion sei. Man möge daher im Intoresse 
des ganzen Imperiums den Sowjetwün-
schen entgegenkommen, damit eine Ver-
t>ess'^rung in den Beziehungen :!er bei­
den Staaten erzielt werde. (Dl} britische 
Regierunig weigert sich bekanntlich, zirka 
hundert Handelsschiffe Litauen?, Esilands 
und Lettlands sowie das Gold der balti­
schen Nationalbanken auszuiiJfern. An-
merk. der Red.) Unterstaatssck''jtä'* But­
ler erklärte daraufhin, es J!:ehe nicht nur 
um kleine Angelegenheiten, sondern um 
große Fragen, über die er nicht spre­
chen könne. 

Auf die Frage, ob der türkisch­
bulgarische Pakt es Deutschland 
ermögliche, seine Truppen friedlich durch 
Bulgarien nach Griechenland zu entsen­
den, wollte Unterstaatssekretär Butler 

keine Antwort geben. Bezüglich der Ver­
handlungen über Tanger mit Spanien 
erklärte Butler, bedauerlicherweise nicht 
in der Lage zu sein, eine zufriedenstellen­
de Antwort zu geben, da die Verhand­
lungen noch in Schwebe seien. 

# 

Der Erste Lord der Admiralität A I e-
a n d e r sah sich genötigt, zahlreiche 

Anfragen zu beantworten, die dahin lau-

r̂irgti&rrld t̂r toon orftrm 
B e r l ' L n ,  2 0 .  F e b e r .  ( A v a l a - D N B )  D a s  

Oberkommando der Wehrmacht gab ge­
stern be.kannt: 

Die gestrigen erfolgreichen Angriffe 
unserer Luftwaffe waren gegen Flugplät­
ze, Truippenlaiger, Eiscnbahneinrichtungen 
und Autokolonnen in Süd- und^ Südost­
england gerichtet. Volltreffer zerstörten 
Flugzeughallen und am Baden befindliche 
Flugzeuge. Auf mehreren Bahnhöfen, Ge-
leisoanlagen und zwei fahrenden Zügen 
konnten Treffer festigestellt werden. Nörd­
lich von Portsmouth wurde ern Truppen­
lager besonder-s erfolgreich angegriffen. 

Ein Langstreckenbomber traf im Atlan­
tik, westlich von Irland, ein großes feind­
liches Tankschiff so schwer mit Bomben, 
daß mit dessen Verlust gerechnet werden 
muß. Ein anderer erfolgreicher Angriff 
auf ein Handelsschiff wurde östlich von 
Harwich durchgeführt. 

In der Cyrenaica griffen üeschwader 
der deutschen Luftwaffe am 18. Felbruar 

DOHio audge&rannt 

Nach einem deutüchen Luft?»grif[ auf die City von Lon:;on blieb vOn diesem Fa-
briksjebaud* nu^ diese Ruiiie übrig • 
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0bCT Orte in Eritrea tiod im Abecboitte 
Dschuba. 

K h a r t u n i „ 2 0 .  Felmr. (Avila.) Ren 
ter meldet: Mao cfwartet hter, daß die 
Kämpfe um Cheren, die itaBÖuscbe Fe-
Staig an der EjoenbabnlMe gegen Mas­
saua, dem Hanpthafen in Eritrea, rasch in 
eine neue Phase flbei^ehen werden. Die 
britischen Streitkräfte befinden sich tm-
fl^fähr 150 km von der Siidangrenze ent­
fernt md bcHäufiß 75 km nördHch von 
Cheren und durften demnächst mit der 
feindlichen AtmH» in Ftthlong treten. 

Otracr 9ig(l&aiiiM fn ftrootfm 

Z a g r e b ,  2 0 .  F e b e r .  D e r  k ö n i g l .  R e -
gentschaftsrat hat auf Vorschlag des Ba­
nns von Kroatien den Zagreber Rechts-
aowaK Dr. Svetozar I v k o v i d zum 
Vizebanus emannt. Der neue Vizebanus 
ist an Stelle des in den Ruhestand ver. 
setzten Vircbanus Dr. Wo Kibek getre­
ten, der sich wiederum seiner Lehrtätig­
keit an der Zagreber Universität zu wid­
men beabsichtigt. Der neue VizebamiS 
wurde 18ÖI in Sremska Mitrovica gebo­
ren. Er studierte die Rechte in Debreczin, 
Koioszvar, Wien, Berhn and Zagreb, wo 
er 1913 promoviert wurde. Eine Zeitlang 
wirkte er im staatlichen Finanzdienste, 
um 1929 seine eigene Advokaturskanzlei 
In Zagreb zu eröffne«. Dr. Ivkovid war 
bis jetzt Obmann der Zagreber Stadt­
organisation der Selbständigen Demokra­
tenpartei. Er gilt als Vertreter der Serben 
Kroatiens In der Banatsregierung. Für 
die Presse gab er folgende Erklärung ab: 

»Jn meiner Ernennung erblicke ich die 
Entscheidung aUer maßgeblicher Fakto­
ren, die Zusammenarbeit der Kroaten und 
Serben zum Nutzen Kroatiens und des 
Königreiches Jugoslawien noch stärker zu 
manifestieren. Ich erinnere mich an die 
Worte Nikola Teslas an D*. Vladko Ma-
Cek: »Ich bin stolz auf meinen serbischen 
Namen und auf meine kroatische Hei­
mat«. 

Iis TodMopfer des Orkane 
Lissabon 

in 

Lis sabon ,  20. Feber. (Avala-DNB) 
Nach den bisherige Ermittlungen hat 
der Örkän, der über die pörtugtosische 
Hauptstadt hinweggefegt hatte, 103 
Todesopfer gefordert Tausende von 
Personen wurden verletzt. Auch zahl­
reiche Tiere sind umgekommen bzw. 
verletzt worden. 

Botechafter OsMna über die Haltung des 
deutschen VoUces 

T o k i o ,  2 0 .  F e b e r .  ( A v a l a - D N B )  D e r  
neue japanische Botschafter in Berlin, 
Oshima, erklärte in einem Tekfon-
Initcrview dem Hauptschriftleiter des 
Blattes »Tokio Nitschl Nitschi«, daß ihm 
in Deuschland ein ungewöhnlich herzli­
cher Empfang zuteil geworden sei. Man 
habe den Eindruck, daß die ganze Nation 
vom Siege Deutschlands überzeugt sei. 
Das deutsche Volk «ei ruhig im Bewußt­
sein seiner Kräfte. Die deutsche Politiik 
werde sich den Vereinigten Staaten ge­
genüber auch dann nicht ändern, wenn 
die USA besondiere Anstrentgungen ma­
c h e n  s o H t e n ,  D i e  S c h l u ß a b r e c h n u n g  z w i ­
s c h e n  D e u t s c h l a n d  u n i d  E n g l a n d  s t e H e  e i ­
nen gigantischen Kampf dar. 

3ugoflQtDlen  ̂ îeDe gefld^ert 
»oi doMorgon »r. Oltatett aber jMc S^tuno nrutn 6ulgarifciD-HlrNf(9tn JSoflw 

fflr ^ugoflatDien unö ben Sialfan aDtrlKiuoi 
Z a g r e b ,  20. Febex. Der »Hrvat-

ski Dnevnik« befaßt sich in seinem 
Leitaufsatz mit der Bedeutung der bulga-
risch-tflrklsohen Erklärung im allgemeinen 
— femer mit deren Bedeutung für die 
übrigen Balkanstaaten und kisbesondere 
für Jugoslawien, und schreibt: 

»Wenn wir die bulgarisch-türkische 
Erklärung etwas näher analysieren und 
ihre politische Bedeutung erwägen, ge­
langen wir zur Überzeugung, daß die 
Außenpolitik Jugoslawiens sehr gut ge­
führt wurde. Jugoslawien hat sich wäh­
rend der Zeitspanne von anderthalb Jah­
ren, also seit Dauer des gegenwärtigen 
großen Krieges, noch nicht ein einziges-
mal übereilt. Es hatte immer das Ziel vor 
Augen, den eigenen Frieden zu wahren 
und auch für den Frieden auf dem Balkan 
seinen Teil beizutragen. Dieser Politik 
Jugoslawien« folgen nun zwei Balkan­
staaten. Man kann infolgedessen mit 
Recht sagen, daß das Frü-hjahr auf dem 
Balkan ohne Erschütterungen verlaufen 
und schönes Wetter bringen wird. Die 
Balkanländer werden sich demzufolge im 
vollem Maße ihren Problemen widmen 
können, insbesondere aber der Verstär­
kung ihre landwirtschaftlichen Erzeugung. 

In dieser Hinsicht werden sie im neuen 
Europa eine sehr wichtige Rolle spielen, 
da ihre Wirtschaftskraft nur eine verjhält-
nisniäßig geringe Einbuße zu verzeich­
nen hat. Da die Balkanstaaten über nicht 
viel Kapital verfügen, ist es für sie von 
großer Bedeutung, den Kriegsverheerun­
gen zu entgehen und das Wohl ihrer Be­
völkerung wenigstens in der Hauptsache 
zu sichern. Ihre friedliebende Politik hat 
auch den Vorteil, ihre territoriale Integri­
tät und ihre staatliche Unabhängigkeit zu 
garantieren. 

Die Balkanvölker weisen in der gegen­
wärtige Lage, wie wir sehen, eine große 
politische Reife auf, worauf sie mit Recht 
stolz sein können. Sie tragen ihren Lebens 
Interessen Rechnung und bringen ihre Po­
litik mit diesen in Einklang. Insbesondere 
muß der Politik Bulgariens volle Aner­
kennung gezollt werden, das zu einem 
Grundpfeier des Friedens auf dem Balkan 
geworden ist. Bulgarien hat Wort gehal­
ten und ist seinem mit Jugoslawien ab­
geschlossenen Freundschaftspakt treu ge­
blieben. Es hat durch seine friedliebende 
Politik eine gesunde Entwicklung der 
Verhältnisse auf dem Balkan ermögl^pht 
und hat dadurch auch die psychologi­

schen Vorbedingungen für ein künftiges, 
gemeinsames Wirken geschaffen. Möglich 
keiten dieser Zusammenarbeit wird es in 
der Zukunft reichlich geben. Wir freuen 
uns, daß in Bulgarien kein Fehler began­
gen wurde, der in der Zukunft für die Be­
ziehungen Bulgariens zu seinen Nach­
barn verhängnisvoll werden könnte. Eben 
so freut es uns, daß auch wir Kroaten 
unseren Beitrag geleistet haben, um eine 
Politik der Zusammenarbeit zu ermög­
lichen und das gegenwärtige Vertrauen 
zu festigen. Die Achse Beograd—Zagreb, 
wie wir die Verbindung der beiden Haupt 
Zentren Jugoslawiens nennen können, 
hatte bereits viele Kraftproben zu erdul­
den, sie ist jedoch unter dem Druck der 
Ereignisse weder gebrochen, noch ver­
bogen worden. Sowohl Zagreb als auch 
Beograd haben sich für die Wahrung des 
Friedens und der Unabhängigkeit der 
Slaatsgemeinschaft der Kroaten, Serben 
und Slowenen nachdrücklich eingesetzt. 
Unsere Generation kann mit den Ereig­
nissen, die in diesen schweren Zeiten er­
zielt wurden, zufrieden sein. Es ist uns 
gelungen, den Frieden und die Freiheit, 
die zwei höchsten Güter eines Volkes, zu 
wahren«. 

QSDOrrler contra O t̂oofeDelt 
FORDERÜNO NACH BEKANNTOABE DER KRIEOSZIELE ENGLANDS. 

W a s h i n g t o n ,  2 0 .  F e b e r .  ( A v a l a ) .  
DNB berichtet: Der demokratische Sena­
tor W h e e 1 e r legte in einer Erklärung 
den Standpunkt der Gegner des England-
hllfegesetzes im einzelnen dar. Laut die­
sem Standpunkt müßte England zunächst 
seine Kriegsziele bekanntgeben. Erst 
dann sollte Amerika ihm seine Hilfe 
leihen. Die Sicherung britischer oder ame­
rikanischer Schiffe, die, nach England 
fahren, durch amerikanische Kriegsschiffe 
kommt nach Auffassung der Gegner des 
Englandhilfegesetzes nicht in Frage. Eine 
weitere Schwächung der Flotte der Ver­
einigten Staaten darf nicht eintreten. In 
einem Zusatz zum Englandhilfegesetz 
muß klar ausgesprochen werden, daß 
amerikanische Kriegsschiffe die westliche 

Halbkugel, die Philippinen eingeschlos­
sen, nicht verlassen dürften. Die Sendung 
von Kriegsgut muß eingeschränkt wer­
den. Die Länder, denen Amerika Hilfe 
leisten will, müssen namentlich angeführt 
werden. Die Lieferung von Kriegsgut an 
fremde Regierungen muß von der Bewil­
ligung der Heeres- und Marinebehörden 
abhängig gemacht werden. 

Wlieeler erinnerte daran, daß Daladier 
auf Grund ähnlicher Vollmachten, wie sie 
jetzt Roosevelt für sich wünscht, Frank­
reich in den Krieg geführt hat, ohne das 
Parlament zu fragen. Auf dieselbe Weise, 
fuhr Wheeler fort, könnte Roosevelt auf 
Grund der vorliegenden Fassung des 
Englandhilfegesetzes Amerika in den 
Krieg führen. 

3apanifd^d 
SrieöendDeritiittluna^anaf&oi 

Sowohl Berlin als auch London lehnen jetzt jede Initiative in dieser Rlch-
lunf{ al^ 

London, 20. Feber. (Avala—Üoniei) 
In Koramentierung eines japanischen 
Friedensvcrniittlungsvorschlagcs er­
klärte der Vertreter der britischen Re­
gierungskreise, daß nur ein Endsieg 
am Schlüsse dieses Krieges dasjenige 
iici, was England anzunehmen gedäch-

3agrr&er Sombenattentate 
QUfgrflärt 

16 PERSONEN VERHAFTET - EINE JVUTTEILUNG DER ZAGREBER POLl-
ZEIDIREKTION 

Zagreb, 20. Feber. Die Zagreber 
Polireidirektion hat gestern folgende 
Mitteilung ausgeget)en: 

„Im Zusammenhang mit der ielzten 
In Zagreb, Ilica 12, hervorgerufenen 
Explosion, wobei auch eine unschuldi­
ge Frau schwer zu Schaden kam, ist 
es der Polizei gelungen, auf Grund 
der bisher geführten Untersuchung 
nicht nur die Verüber dieses letzten 
Anschings, sondern auch der drei im 
Jahre lUlO vorhergegjingenen Explo­
sionen vor dem ,Dverce*, der Apolo-
Bar und dem Kaffeehaus .Splendid' 
zweifehfrei fesizuslellen. Im Zusam­
menhang damit wurde eine Terrori-

stengrupix^ von 1(5 Personen verhaf­
tet, die neben den bereits verübten 
eine ganze Reihe neuer, schwererer 
Anschlüge vorlx?reitcle, um durch Un­
ruhestiftung die Autorität der Behör­
den des Banats Kroatien zu untergra­
ben und im Nveiteren Verlauf der Din­
ge die Propaganda für eine gewaltsa­
me Aenderung der bestehenden gesetz­
lichen staatlichen Ordnung zu verslär-
ken. 

Die Untersucliuug wird fortgeselzl. 
Nach ihrem Abschluß wird gegen die 
Schuldigen jiach dem Gesotz vOrgegan-
gen." 

te. Es sei damit klar gesagt, wieGroß-
britaiuiien über die Vermittlung den­
ke. 

H o r l i n, 21). FcIKU*. (Avala— l)()nK'i) 
Im Zusammenhange mit dem japani­
schen Friedensvermittlungsangebol er­
klärte ein Vertreter der deutsehen He-
gierungskreise, daß Japan von beiden 
KriegsUgern als Vermitller angenom­
men werden müßte. Im übrigen wer­
den die Dienste eines Vermittlers ge­
wöhnlich von iler schwächeren Seite 
gefordert. DeuLschland betrachte sich 
nicht in diese Lage versetzt. Der Spre­
cher erklärte schließlich, daß die ja­
panische Regierung die Nachrieht, 
England hätte die Dienste Japans er­
wünscht, dementiert habe. 

Berlin, 20. Keber. (UTA) Ueber 
die Erklärung des Sprechers des ja­
panischen Informationsbüros auf eine 
besondere Anfrage, ob Japan bereit 
sei, eine Vermittlnngsinitiative im eu­
ropäischen Kriege zu ergreifen, sofer-
ne die interessierten Mächte die Auf­
forderung zum Ausdruck bringen soll­
ten und sofernc die Lage sich als hiezu 
zweckentsprechend erweisen sollte, be­
sitzt mau in Berlin noch keinen au'-
theutisehen Text. Wenn und inwieweit 
der Wunsch nach einer solchen Ver­
mittlung im europäisehen Kriege aus­
gesprochen worden sein sollte, kann 
es sich nach deutscher Ansicht nur 

um eine grundsätzliche und akademi­
sche Antwort auf eine gestellte Anfra­
ge handeln, da hiefür kein konkreter 
Grund vorliegt. Da Deutschland mit 
Rucksielit auf seine militärische, wirt­
schaftliche und politische Kraft sowie 
im Hinblick auf den siclier erwarteten 
Kntlsieg mit allen Kräften daran ist, 
die militärische Entscheidung in der 
deutscli-britischen Abrechnung zu er­
zwingen — was von deutscher Seite so 
oft erklärt und betont wurde — kann 
hinsichtlich der Auffassungen und Ab­
sichten Deutschlands nicht der gering­
ste Zweifel bestehen. 

"Sor 5ein 'Bruch »tolfcfien 
ilnaam unö (Snoianö 

R 0 m, 20. Fct>er. Einem Bericht des 
»Piccolo« aus Berlin zufolge hat der 
englische Gesandte in Budapest die un­
garische Hauptstadt verlassen und sich 
nach Beograd begeben, um, wie aus Beo­
grad berichtet wird, mit dem dortigen 
englischen Gesandten die Lage im Donau­
becken zu überprüfen. Wie es heißt, ist 
dieser Besuch das Vorzeichen für den 
Abbruch der diplomatischen Beziehungen 
zwischen England und Ungarn, Dies ist 
der beste Beweis dafür, schreibt das ge­
nannte Blatt, daß England durch die neue 
Haltung der Türkei in vieler Hinsicht 
überrascht worden war. 

30le ffnanMrrt SfutfdDlanö 
6rn ^riea? 

(Von unserem Fa.-Mitarbeiter.) 

B e r l i n ,  F e b e r .  D a s  D e u t s c h e  R e i c i  
finanziert cltn Krieg einerseits aus seinen 
Steuerauf lvOninien,  andererse i ts  durch d \ 2  

Abschöpfung rles Kapitalmarktes, die sich 
ganz reibungslos vollzieht und als »ge­
räuschlose F'nanzierung« bezeichnet vvi'.l 
Durch die Umstellung eines beachtlichcn 
Teiles der Irdustrie und des Handels a jf 
die Kricgswi tschaft außerhalb der wenr. 
wirtschaftlichen und let)enswichtigen Pro 
duktion sind beachtliche Betriebskapita­
lien zu den Banken gewandert, ebenso 
auch die zuiückgesteliten Gewinne, die .:i 
folge der Kr cgsverhältnisse keine Ver­
wendung finden können. Durch die Ratio­
nierung des lie 'arfs bei erhöhtem Einkorn 
men sind glechfalls sehr beträchtlich.' 
Summen in die Sparkassen geflossen. Ini 
Jahre 1010 stiegen gegenüber Ende 1939 
die Sparbeträge um 6,5 Mrd. RM d s. 
30 %. Es hat sich gezeigt, daß das zuneh­
mende Kapital i'nd die gesteigerte Kauf­
kraft bei gesunkeotm Angebot an Konsum 
gütern für die Kriegsfinanzierung einen 
wichtigen Faktor bilden. 5 bis 6 Mrd. RM 
werden .nus der Auflösung der Lager frai, 
die nichi inthr aufgefüllt werden könnan, 
so daß insgesamt jährlich 12 Mrd. RM 
dem Kapitalmarkt für die Kriegsfinanzie-
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ruiig zufließen Das Steueraufkommen des 
Reiches ist gleichfalls beachtlich gestia-
gen. Das Ergebnis der ersten 9 Monate 
des Jahren 1940 läßt für das Jahr eine 
Einnahme an Sieuern, Zöllen usw. von 
nahezu 30 Mrd, RM erwarten. Nach Ab­
zug der Verwaltungsausgaben bleiben 
rund 20 Mrd. RM für die Kriegsfinanzle-
ruiig frei. Da das Nationaleinkommen des 
Reiches, einsch.ießlich der wiedergewon­
nenen Gebiete, mit rund 100 Mrd. RM an 
genommen wird, so verbleibt, wie aus 
den vorstehenden Zahlen hervorgeht, 
rund ein Drittel für die Kriegsfinanzie­
rung frei. 

Die benötigten Kredite erhält das Reich 
ohne den sehr gefährlichen Notenbankkre 
dit in Anspruch zu nehmen, entweder auf 
kurzfristige Schatzwechsel und Schatzan­
weisungen oder im Wege langfristiger An 
leihen. Es ist bezeichnend, daß die Wirt­
schaft die Schatzwechsel, die eine sechs­
monatige Laufzeit haben und mit 2Vi% 
verzinst werden, bevorzugt. Der Kapital­
markt hat aber bisher mehr als die Hälfte 
der aufgenommenen Kredite zu einem 
Zinssatz von 3Vs%, bei einer Laufzeit der 
Anleihen von 27 Jahren, zur Verfügung 
gestellt. Die im Laufe des Krieges vorge­
nommene Zinsherabsetzung ist nicht nur 
sehr bedeutsam für die Kriegsfinanzie-
rung, sondern auch zu einer dauerhaften 
Kegel geworden. Bei Kriegsausbruch be­
trug die Verschuldung des Reiches 79 
Mrd. RM, der Monatsbedarf wird jetzt 
mit 2,8 Mrd. RM angegeben. Bemerkens­
wert ist, daß der Banknotenumlauf gegen 
über Ende 1937 nur um 2,2 Mrd. RM ge­
stiegen ist. Diese Erhöhung steht in kei­
ner Beziehung zur Zunahme der Reichs­
schuld, sondern ist durch die Einglieder­
ung der Ostmark, der Ostgebiete und des 
Protektorats sowie den erhöhten Geldbe­
darf der Wehrmacht bedingt. 

Aus Stallt iinil llntosbiiilo 

Häuptziehung der 
staatl. Klassenlotterie 

9. Ziehungstag. 
Pin 80.000.—: 51749 
Din 60.000.—: 65011 
Din 40.000.—: 33757 6410Ü 
Din 30.000.—: 28328 
Din 24.000.—; 48075 89719 
Din 20.000.—: 54097 91178 
Din 16.000.—: 26976 89810 
Din 12.000.—: 31487 67807 83529 
Din 10.000.—: 15634 23264 42511 470TI7 

99648 
Din 8000.—: 

5413 26718 41773 50576 72220 82864 03153 
93799 

Din 6000.—: 
2968 9718 15405 18072 30063 60520 74593 

83095 83674 
Din 5000.—: 

288 3053 17201 17405 28200 29774 39007 
49744 49797 61103 62114 64281 65555 67764 
76040 81035 84850 91762 93948 94845 

Din 4000.—: 
1491 1998 7067 10851 12769 17072 28144 

:I0021 30218 31710 36611 37067 38969 41443 
41702 42438 43678 57697 60175 61460 61726 
69252 71249 74503 71352 77332 80701 85967 
93384 93683 94973 

Bei uns gekaufte Lose haben u. a. fol­
gende Treffer gezogen: Nr, 83529 Din 
12.000.—, Nr. 42511 Din 10.000.—, Nr. 
93153 Din 8000— und Nr. 17201 Din 
5000 

(Ohne Gewähr.) 
Ferner wurde eine Reihe von Treffern zu 

DM 1000.— gezogen, — Alle jene, die in un­
serer Kollektur einen Treffer gewonnen ha­
ben, mögen ihre Lose sofort zwecks Auszah­
lung vorlegen. — Neue Klassenlose stehen 
noch zur Verfügung. 

Die nächste Ziehung findet erst am 24. d. 
M. in Skoplje statt. 
BANKGESCHÄFT BEZJAK, bevoUm. Haupt-
kollektur der Staatlichen Ktassenlotterie, 

Maribor, Gosposka ul. 25, 1'e1. 20-97. 

Arn ersten At>end wark'l er auf He­
lene im Garten. 

Helene kam. 
„O, Helene 1" 
.,Meiu Peter l" 
Der Soldat nahm das Mädchen in 

seine Arme. 
Lehnte seine Wange an ihre Wan^e. 
Da stieß in das Mädchen zurück* 
„Nein — nein — nicht jetzt 1" 
„Laß dich doch küssen, Helene!'" 
„Geh erst zu meinem Vater!" 
„Aber —" 
„Ich lasse mich erst von dir küssen, 

wenn du bei meinem Vater warst!" 
„Soll ich wirklich bei dehicm Vater 

um deine tiand anhalten?" 
Helene lachte hell: 
„Wer spricht den davonV Nur rasie­

ren sollst dn dich vorher vom Vater 
lassen 1*' 

II 
Otloribor, 3>onner«ta0. (>rn 20.3el>ruar 

3tDei neue QlnleiDen 6er 
6taötgemeinDe 

Zwei Millionen Dinar für die illarkthallc, 4.5 Millionen Oiiuir für die Er-
H'ell€nin$( des Wassorleilungsnelzes 

Der Studti'aL wird sich am Donners­
tag der kommenden Woche mit dem 
neuen sLädlischen Voranschlag befas­
sen. Im Rahmen dieses neuen Stadl­
haushaltes sind auch zwei neue stüd-
tische Anleilien vorgeselien, die der 
Zustimmung der Stadtvertrelung har­
ren. Für die Errichtung der neuen 
stadtischen M a r k t h a 11 e !>rubsich-
tigl die Stadtgemeinde eine Anleihe 
von 2,000.000 Dinar aufzunehmen. Die 
Tilgungsfrist der Anleihe beträgt plan­
gemäß 15 Jahre. Der Zinsfuß beträgt 
7 Prozent. Die vorgesehene Annuität 
würde sich auf 150.000 Dinar stellen. 

Für die Erweiterung des Wasser-
leitungsnetzes ist eine zweite 
Anleihe in einer Höhe von 4,500.000 
Dinar vorgesehen. Die Tilgungsfrist 
dieser Anleihe beträgt ebenfalls 15 
Jahre. Die Annuität würde sich bei 
einem 7-prozentigen Zinsfuß auf 350 
Tausend Dinar stellen. Ihre Herein­
bringung soll durch die Erhöhung des 
Tarlfes für den Mehrwasserverbrauch 
von 2 lauf 3 Dinar (in den Umgebungs­
gemeinden von 3 auf 4 Dinar) pro Ku­
bikmeter erfolgen. Die Wassergebühr 
und der Wasser preis für den normalen 
Verbrauch bleiben unverändert. 

S>er :|3iutnil-Qlu0fIuo na^ 

Das Budapesler 'Wirlscharisorgun 
„Gazdasagi Hirado", das in ungari­
scher und serbokroalischer Sprache 
crscheuit, brachte dieser Tage einen 
Artikel, der den bevorstehenden Be­
such jugoslawischer Ausflügler in der 
ungarischen Hauptstadt warm begrüßt. 
Der Ausflug, der von den Fremde n-
verkehrsverbänden in Maribor und 
Ljubljana bzw. von den (j^schäftsstei­
len des Reisebüros „Putnik" vom 22f. 
bis 26. d. veranstaltet wird, wird vom 
Blatt als erster erfolgreicher Schritt 
zur Hebung des Fremdenverkehrs zwi­
schen lieiden Nachbarstaaten bezeich­
net, Im Artikel wird darauf hingewie­
sen, daß die ungarische Hauptstadt 
die Gäste aus Slowenien herzlich auf­
nehmen und dafür Sorge tragen wird, 
daß die .Ausflügler Gelegenheit finden 
werden, sich mit den Schön heilen 
und Sehenswürdigkeiten Budapesls be-
kanntzumaehen. 

Der Sonderzug fährt Samstag, den 
22. (1. von Ljubljana um 13.10 und von 
Maribor um 14.23 Uhr ab. Beide Züge 
vereinigen sich in Pragersko und set­
zen dann die Fahrt gemeinsam fort. 

Nach dem ungarischen Blall wer­
den dort gegenwärlig Vorbereitungen 
für einen .\usflug nach Slowenien im 
Laufe des kommenden Frühjahrs ge­
troffen. Jedenfalls versprechen sich 
nnsero Frcmdenverkdirskreise von 
den Vertiefungen der heiderseiligen 
l'reiiulenverkehr^bezichiiiigen crliehli-
ehen Nutzen. 

ähnlich wie der kleinen Meise. Wir 
sind nämlich ganz genau so froh, daß 
die Tage des Winters gezählt sind, daß 
es wieder heller ist, die Tage immer 
länger werden und in ein paar Wo­
chen der Frühling seinen Einzug hält. 
Und darum schwingt der erste Vogel-
riif, der in diesen spätwinterlichen Ta­
gen an unser Ohr klingt, lebendig in 
unserem Herzen nach. Er ist wie ein 
Ausdruck der Freude, die uits schon 
hoffnungsvoll sommerlichen Tagen 
entgegen blicken läßt — in einer Zeit, 
in der noch nirgends ein grünes Blatt 
sich her\T)rgewagt hat. 

Wir sollten gerade in diesen letzten 
Winlenvochen mit offenen Augen und 
Ohren durch die Welt ßehen. Denn es 
;!ibt kein wunderbareres Erlebnis als 
das erste zarte Erwachen der Natur 
nacli der langen Winterslarre. Nicht 
lange wird es dauern und die i\no-
spen, die schon jetzt dunkel und un-
srheinbar an <len Zweigen sitzen, be-
gimien zu schwellen, undMm Februai*, 
besonders in seiner zweiten Hälfte, 
kommen auch verschiedene unsere 
Zugvögel wieder aus dem Süden zu­
rück. Die kleine Meise schickt ihnen 
den ersten frohen Willkommengruß 
entgegen. 

(Srfter ^oiielnif 

Als mich kürzlieh mein Weg duiH'li 
den Park führte, liirlt ich ])lulzlich 
den Schrill an. Demi unmilteibar ne­
ben mir erklang <ler l'ruliliehe Huf ei­
nes Vogels; „Zizi-däh, zizi-dali!" Als 
ich mich umwandte, sah ieh ilm sit­
zen, es war eine kleine Meise, tlie auf 
einem Zweig eines Baumes am Wege 
schaukelte. Mit ihren kleinen schwar­
zen Aeuglein blickte sie emsig nach 
allen Seiten, flog dami blilzrichneil auf 
einen anderen Zweig mul wippte auf 
ihrem schwanken Sitz auf und nieder. 
Unablässig aber erklang ihr munteres 
„Zizi-däh" diu'ch die kahlen winterli­
chen Anlagen. 

Als ich <icii Vogelruf hörte, wurde 
ich innerlich froh. Wahrscheinlich ist 
die kleine Meise gar kein Heimkeh­
rer", der sich schon aus dem Süden 
in die nördliche Heimat zurückgewagt 
hat, sondern sie hui tapfer hier den 
Winter verbracht und sich ri'diieli und 
kümmerlich durchgeschlagen. Leicht 
wird es nicht gewesen sein. Aber ist 
es nicht umso begreiflicher, daß ein 
kleiner Vogel gerade in diesen Wo­
chen, in denen der Winter allmählich 
seinem Ende entgegengehl, /.uversiehl-
lich in die Well blickt 

Irijenihvie, finde ieli, ergeht es uns 

in. Preiserhöhung fiiy Viehexporte, Der 
1 lani'.elsminister ordnete auf Grund der 
bei ihm von zuständiger Stelle unternom-
inenen Schritte an, daß bei dem nach 
Deutschland und Italien ausgeführten 
l.cbeiidvieh die Preise !un 50 Para pro 
Kilo erhöht werden dürfen. Erstklassige 
Ochsen kosten demnach fortan 12.50 Di­
nar pro Kilo Lebendgewicht franko Ma­
ribor, deutsch-ungarische Grenze oder 
Flame. Das Gewicht wird in Wien oder 
Fiume festgestellt. 

nt. Schwäbisch-deutscher Kulturbund -
Ortsgruppe Maribor. Wunschkonzert am 
22., 23. und 24. d. M. Da die Platzkarten 
für die ersten drei Konzerte bereits ver­
griffen sind, findet am Montag, den 
24. d. M. um 20 Uhr ein 4. Konzert statt, 
für welches noch restliche Platzkarten in 
unserer Geschäftsstelle^ Glavni trg l/lll., 
in der Zeit von 10—12 Uhr und von 14— 
18 Uhr zu haben sind. 

m. Gedächtniskonzert für Dr. Anton 
KoroSec. Die »Glasbcna Matica« veran­
staltet unter Miitwirkung ihres Orchesters, 
des Chors und der führenden sloweni­
schen Gesangschöre zum Gedächtnis an 

den verstorbenwi Minister Dr. Anton Ko-
rosec ein großes Orchester-Vo<kalkcmzert. 
Zur Aufführung gelangt ein Requiem für 
großes Orchester, Chor und Solis. 

m. Aus dem Babndienst. Zum Ober-
kbntrollor bei der Eisenbahndirektion in 
Ljubljana wurde der Bahnbeamte Leopold 
Debevec in Slovenjgradec bestellt. 

ni. Die Erstaufführung einer der besten 
Operetten der Slowenen, des Erstlings­
werkes Viktor Parmas, der mehrere Jahre 
schöpferisch auch in Maribor gewirkt 
hat, der »Amazonen der Zarin«, ist für 
kommenden Samstag, den 22, d. an­
gesetzt. Nach vielen Jahren gelangt die­
ses beliebte Stück wieder auf unsere 
Bühne. Da für diese Vorstellung großes 
Interesse herrscht und mit einem Andrang 
gerechnet werden muß, empfiehlt es sich, 
die Karten schon im Vorverkauf zu be­
sorgen. 

* Kaufe Gold zu höchsten Tag^preisen. 
O. Kiffmann, Aleksandrova cesta 11. 778 

ni. Gastspiel LjuMjanaer Bühnenkünst­
ler. Heute, Donnerstag, abends absolvie­
ren im Mariborer Theater die hervor­
ragenden Mitglieder des Ljubljanaer 
Schauspiels Frau Mira Danllo und 
Herr Emil K r a 1 j ein einmaliges Gast­
spiel Im B<Hinenstück »Lepa Vi da« 
von Ferd. Kozak, das unwiderruflich zum 
letzten Mal zur Aufführung gelangt. Die 
beiden erstklassigen Bühnenkünstler ver­
dienen es, für ihre außerordentlichen Lei­
stungen durch einen zufriedenstellenden 
Besuch belohnt zu werden. 

m. Im Mutterkurs sipricht heute, Don­
nerstag, den 20. d. Frau Dr. Leben 
über das Thema »We Kinderkrankheiten 
in d'er Schul- und Vorschulperiode«. 

ni. Das Rote Kreuz in Tezno veranstal­
tet Samstag, den 23. d. um 19 Uhr im 
Saal des Gasthauses Felid in Tezno einen 
geselligen Albend. Masken willkommen! 
Uih zahlreichen Zuspruch wird gebeten. 

ni. Im Theater gelangt heute, Don­
nerstag, F, Kozaiks neue Bühnen-
sohöpfung »Lepa Vida« unwiderruflich 
zum letzten Mal zur Aufführung. Mira 
Danilo und Emil Kralj aus Ljubljana sind 
die Träger der Hauptrollen. 

m, Jahreshauptversammlung der R<>H-
fuhrunternehmung. Am Samstag, den 
22. d. M. um 19 Uhr findet im Kashio-
saale (SlomSkov trg) die heurige Jahres­
hauptversammlung der Rollfuhrunterneh-
nierinnung statt. 

m. Eine neue stidttsche DieoststeUe. 
Der städtische Voranschlag für das Jahr 
1941 sieht u. a. auch die Schaffung der 
Stelle eines PräsMialsekretärs der ersten 
Kategorie mit 22.500 Dinar Jahrcsl)czü-
gen vor. 

-* Gambrinushalle. Morgen, Freitag, Fi ­
sche, Huchen,'Wiels, Schill usw. 902 

* llolel uiu' liiLrnnl uOrer*. 
Am Aschermittwoch die traditionelle 
Kochkunslausstelluiig und Hcrings-
schmaiis. LaSko-Märzenbier licht und 
dunkel. Thermal-Bier licht und Zla-
torog dunkel. 

m. Wetterbericht vom 20. d., 9 Uhr: 
Temperatur +0.2 Grad, Luftfeuchtigkeit 
95%, Luftdruck 726.6 Millimeter. West­
wind. Gestirn Maximaltemperatur +11.4, 
heute Minimaltemperatur —2.0 Grad. 

* Hornhaut und Hühneraugen entfernt 
schmerzlos s>Bata« Maribor. 19 

70.000 3o(D ̂ (frrlanö tn Der 
OBoitDoCina fiberfcOtoemmt 
N 0 v i s a d, 20. Feber. In der Baöka 

und im Banat sind durch das Hochwasser 
der Donau sowie durch aufsteigendes 
Grundwa'^ser bis jetzt 70.000 Joch Acker­
bodens unter Wasser gesetzt worden. 

Durch unterirdisches Grundwasser wur­
den 300 Häuser zerstört. Weitere 700 Häu 
ser sind unbewohnbar. Hunderte von Fa­
milien sind obdachlos geworden. 
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S)(ui SSUDiuigtitDefen Ans tdlc 
c. Die Haupt-Vcrsaminluiig der Mit­

glieder des Schachidubs Celje findet 
am Freitag, den 21. Febcr um 8 Uhr 
abends im Hotel „Europa" statt. Die 
geehrten Mitglieder des Schachklubs 
werden freundlichst eingeladen, zahl­
reich zu erscheinen. 

c. Bütinentanzubend. Ernn Mohär 
und Boris Pilato aus Ljubljana ge­
ben heute, Donnerstag, im hiesigen 
wStadttheater einen Tanzabend. Beginn 
8 Uhr abends. Kartenvor^'erkauf in 
der Slom§ck:buchhandlung. 

c. Der Skiball 1941. Mit einer gewis­
sen freudigen Spannung hatte man in 
den letzten Tagen der abgelaufenen 
Woche dem Sklball entgegensehen. 
Denn mit Beeilt, denn es hat sich in 
den letzten zehn Taliren, da er nun 
vernnstallcL wird, bereits eingebürgert 
daß mit diesem Fest, das lieuer etwas 
vorverlegt werden mußte, die „Season'* 
in Celje geschlossen wird, imd es ge­
hört sojjusagen zum guten Ton, daß 
man mit dabei gewesen ist. Man tut 
dies auch um so lieber, als er an 
und für sich zu den bpsten Veran­
staltungen der Celjeer Ballsaison zählt. 
Dazu kommt noch die durch den freie­
ren Begriff „SkibalP weniger gehemm­
te Flirtluft, die auch für die armen 
Außenseiter (sprich: Unbeweibten) 
manchen Brosamen abfallen läßt. So 
hat der Skiball auch in diesem Jahre 
seinen Besuchern eine (wenn aucii 
durch die vorgerückte Sperrstunde et­
was kurze) Nacht der Augenweide, 
der Lebensfreude und fröhlicher Be­
schwingtheit beschcrt und damit ein 
Krlebnis, das man nicht mehr mis­
sen möchte. Bis zum Schlüsse wurde 
mit restlosem Fleiß dem Tanze gehul­
digt. Die von Damen und Herren in 
sorgsamster Weise betrauten Erfri­
schungsbuden, die mit erlesensten Spei­
sen und Getränken beschickt waren, 
erfreuten sich während der ganzen 
Nacht eifrigsten Zuspruches. 

c. Frauenschaftstagunf«. Die Frauen-
Schaft des Schwäbisch-deutschen Kul­
turbundes, Kreis Celje, trifft sich am 
Sonntag, den 23. Feber um 17 Uhr im 
Saale des Gasthofes „Zur grünen Wie­
se". Es sprechen die Gauführerin 
Frau Schmidcrer sowie die Gau-
schulungsleiteiin Frau Siege, beide 
aus Maribor. 

c. Galoscheii und Schnet^chuhe ver­
lauscht. Anläßlich des Skiballes am 
^•ergangenen Sonntag hat es sich er­
geben, daß in der dort aufgestellten 
Gardex'obe Galoschen und Schnee­
schuhe vertauscht wurden. So kam 
eine Dame mit zwei linken Schnee­
schuhen und ein Herr mit zwei rech­
ten Galoschen nach Hause. Alle jene 
Balibesucher, die solche oder ähnli­
che Verwechslungen zu beklagen ha-

INTBRESSANTE ZIFFERN AÜS 

Dat> Bildungswesen Slowejiient» macht 
nach dem Umstucz unzweifelhaft gute 
Fortschritte und wurde auf diesem Ge­
biet in den vergangeneoi zwei Jahrzehn­
ten sehr viel geleistet. Slowenien ist 
zwar im Verglekh mit anderen Banaten 
Jugoslawiens sehr fortgeschritten, immer-
iiin hat das Biidunigsw^sen bei uns noch 
lanige nicht jenen Stanid erreicht wie in 
einigen benachbarten Staaten, In diesem 
Zusammenhange verdienen einige Ziffern 
die in der gestrigen Tagung des Banats-
rates bei der Erörtvifutng des Voranschla­
ges der ünterrichisabteilung mitgeteilt 
wurden, besondere Beachtung. 

Nach dem Exposee des Abteilungsvor­
standes Prof. Susnirk zählte Slowenien 
Ende 1940 insgesamt 958 Volksschu­
l e n ,  K i n d e r g ä r t e n  u n d  K i n d e r -
hort'o mit 3866 Lehipersonen und 
183.182 Kindern. Die Zahl der Lehrperso­
nen ist zwar größer, doch stehen mehr 
als 500 Lehrer in anderer Verwendung. 
Es fehlen bei uns noch Immer mehr als 
250 Lehrpersonen. Die Zahl der Schulge-
bäude ist viel zu gering. Mindestens 1300 
Schulzimmer müßfen erbaut werden, um 
im Sinne der neuzeitlichen Prinzipien das' 
Auslangen zu finden. Slowemen zählt ge­
genwärtig nur 875 Volksschulgebäude 
mit 2990 Lehrzimniern. 

Was den höheren Unterricht betrifft, so 
verfügt unser Banat gegenwärtig über 51 
Bürgers c Ii ulen mit 313 Abteilun­
gen, ^9 Lehrpersonen und 10.817 Schü­

ben, mögen sich beim Garderobe-
früulein des Kaffeehauses „Merkur" 
in Celje melden, wo bereits otliche 
Schneeschuhe und (ialoschcn auf den 
richtigen Eigentümer oder die rcchts-
mäßigc Besitzerin warten. 

c. Bluli|i(er Wirlshausstrcit. Aus La-
sko berichtet man uns: In einer hie­
sigen Gnstschenkc kam es zu einer 
wüsten Hauierei, wobei Franz B1 a-
gotinöok eine schwere Stichverlet-
zung unter dem Herzen erlitt. Er wur­
de durch den Kettungsdienst in das 
Krankenhaus nach Celje gebracht. Die 
Verletzmig ist lebensgefahrlich. 

c. Kino Union. Ab heute (Donners­
tag) läuft der französische Ausstat­
tungsfilm „Entente cordiale". Es ist 
ein historischer Film. „Entente cordia-
le" heißt so viel wie herzliches Ein­
vernehmen, auch .Vusclruck, der na­
mentlich zur Bezeichnung der ehemals 
guten Beziehungen zwischen Frank­
reich inid England diente und als sol­
cher in das Jahr 1810 zurückreicht. 
In den Hauptrollen Viktor Francen, 
G. Morlay und P. R. Willm. 

6lotD(niend 
DER TAGUNG DES BANATSRATES 

lern beiderlei Geschlechtes, Gymnasi-
e n gibt es jetzt 20, — im Vorjahr sind 
durch Teilung der bisherigen Anstalten 
drei neue hinzugekommen — mit zusam-
nren 327 Albteilun-gen, 521 Lehrkräften 
und 13.820 Schülern und Schülerinnen. 
Einige n«ue Schultgebäude sind unbedingt 
e r f o r d e r l i c h .  L e h r e r -  u n d  L e h r e r i n ­
ne n b i Id u n g s a n s t a 1 i e n gibt es 
fünf, davon drei private, mit 72 Lehrkräf­
ten und 910 Schülern. Schließlich besitzen 
wir außer Fachschulen noch die U n i -
v'orsität in Ljubljana mit fünf Fakul­
täten, von denen die medizinische nach 
und nach alle Semester erhält. Hier ist 
der Mangel an Lehrsälen, Laboratorien, 
Seminarien usw. besonders empfindlich 
und wird Sloweniien bald einen neuen 
Komplex moderner Gebäude erhalten 
müssen. 

Was nun das übrige Bildungswesen 
betrifft, so waren an den öffentlichen 
Theatern in Ljubljana, Maribor, Celje 
und Ptuj im Vorjahr rund 750 Vorstellun­
gen zu verzeichnen, die von etwa 230.000 
Personen besucht wurden. Es gab ferner 
12 ständige L i eb h ab'jr bü h n c n und 
40 T h e a t e r s e k t i 0 n e n, die zusam­
men 2600 Vorstellungen veranstaliteten. 
Konzerte gab es 240, A k a d e m i-
e  n  4 5 0 ,  K u n s t  a u  s s t e l l u n  g e n  2 3  
usw. Lichtspieltheater zählt 
Slowenien jetzt 65, die im Vorjahr rund 
20.000 Vorstellun.g'jn gaben, die von 2.8 
Millionen Personen besucht wurden. B i-
b 1 i 01 h e k e n und Büchereien gibt es 
etwa 2800, die ungefähr eine halbe Milli­
on ausgatien. 

Diese Ziffern sind sehr interessant. Man 
sieht daraus, daß Slowenien schon eine 
hoho Kulturstufe erreicht hat, daß wir 
aber noch sehr viel nachzuholen haben, 
wenn wir hinter den fortgeschrittenen 
Nachbarn nicht weit zurückbleiben wol­
len. 

Umfctiau in i)er 

Sanöroirtfctiaft 

(RDV) Berlin, im Feber. 

Ausreichende Saatgutversorgung 

Eine der wichtigsten Voraussetzungen 
für die Erzielung hoher Ernteerträgnisse 
über längere Zeiträume ist die Versor­
gung mit erstklassigem Saatgut: dies ist 
eine Erkenntnis, die in ihren ursächlichen 
Zusammenhängen erst seit kurzem er­
forscht ist, der Wirkung nach aber allen 
Bauern schon seit langem bekannt war. 
Die Folgerungen daraus zog der deutsche 
Reichsernährungsministcr Darre in der 
zweiten der vier an die deutschen Bauern 
ausgegebenen Parolen; Sorgt durch re­
gelmäßigen Saatgutwechsel für hohe und 
sichere Ernten! — Die deutsche Saatgut­
wirtschaft wird seit Jahren mit größter 
.Aufmerksamkeit verfolgt und mit pein­
lichster Genauigkeit betrieben: die Früch-

, te dieser Tätigkeit sind die hohen Erträge 
der vergangenen Jahre, die die Welt auf­
horchen ließen. Die Erzeugung anerkann­
ten Pflanzgutes ist von 1934 bis 1940 ver 
vierfacht worden. Im Vorjahr wurden in 
Deutschland rund 12 Millionen dz aner­
kannte Pflanzkartoffeln in den Verkehr 
gebracht, für 1941 stehen dagegen etwa 
15 Millionen dz zur Verfügung, so daß 
eine Erhöhung der ohnehin sehr guten 
Ernten durch ausgedehntere Saatgutwech 
sei ohne weitere .'Ausweitung des Anbaus 
wird erreicht werden können. Weil je­
doch einige Gebiete mit schlechter Ver-
Äorgungs- und Erzeugungslage mit zu ver 
sorgen sind, ist eine Ausdehnung der An­
bauflächen von 20 bis 25% beabsichtigt. 
Bei Zuckerrüben ist eine vorausschauen­
de Planung deswegen besonders wichtig, 
weil sie erst im zweiten Jahre Samen 
tragen: trotz des Anfalls von etwa 30% 
der Stecklinge infolge des letzten harten 
Winters ist doch auch hier die deutsche 
Versorgungslage recht gut. Bei allen Som 
niergetreidearten ist die Hochzuchterzeu-
Rung ebenfalls größer als im Vorjahre u. 
vielfach Rünstiger als vor dem Kriege. 
Nur bei Futtersaaten sind gewisse Schwie 

MOCttlOtCC fliat—• 

Donnerstag, 20. Februar um 20 Uhr: 
»Lepa Vlda«, Gastspiel Mira Uanilov.i 
und Emil Kralj. 

Freitag, 21. Februar: Geschlossen, 
Samstag, 22. Februar um 20 Uhr: »Die 

Amazonen der Zarin«. Erstaufführung. 
Ab. A. 

Sondtag, 23. Februar um 15 Uhr: »Ha-
bakuk«, — Uni 20 Uhr: »Verdächtige» 
IncHviduum«. Ermäßigte Preise. 

Iiw-Kliio 

Esplanade.Toiikiiio. Das größte ameri­
kanische Filmwerk »Der Regen kommt«, 
dessen Vorführung seinerzeit unterbro­
chen wurde. — In Vorbereitung der aus­
gezeichnete Wiener-Film »Leinen aus Ir­
land« nach der gleichnamigen Komödie 
mit den besten deutschen Darstellern in 
den Hauptrollen. 

Burg-Tonkino. Der französische Spit-
renfilm »Ich war eine Abenteurerin..« 
Ein gehaltvoller Kriminalfilm mit Bdwige 
Feuillere und Jean Murat in den Haupt-
rollen. Eine mysteriöse Geschichte, die 
selbst feste Nerven in Anspruch nimmt. 
Es folgt der neue deutsche Großfiilim »Do­
nauschiffer«. Ein Hohelied auf die kühnen 
Männer, die stromauf- und stromabwärts 
auf der Donau ihren schweren Dienst ver­
sehen. Die Donau zwischen Budapest und 
Beograd steht im Mittelpunkt dieses ein­
drucksvollen Geschehens. In den Haupt­
rollen Attila Hörblger, Javor Pal, Oskar 
Slma, Tibor v. Hatmay und di'e jugosla­
wische Bühnenkünstlerin Hilde Krahl. 

Union-Tonkino. Bis einschließlich Don­
nerstag »Der Schrei der Straße« nach 
dem gleichnamigen berühmten Roman 
von Liam O'Flaherty. Ein spannendes 
Drama mit gewaltigen Konflikten. Liebe, 
Eifersucht, Mißgunst und Haß führen zum 
Verbrechen, welches tief verborgen durch 
die Kriminalpolizei aufgedeckt und der 
verdienten Sühne zugeführt wird. In der 
Hauptrolle Vivian Romance, Pierre Fres-
nay. — Unser nächster Film »Das Satan» 
paradies«. 

3Ipot]5efenna<l&t&i,enft 

Bis einschließlich 21. Feber verse­
hen die Stadtapotheke (Mr. Ph. 
Minarik) am Glavni trg 12, Tel. 25-85, 
u n d  d i e  S t .  R  o  c  h  u  s  -  A  n  o  t  h  e  k  e  
(Mr. Ph. Rems^, an der Ecke Aleksan-
drova-—Meljska cesta, Tel. 25-32, den 
Nachtd!. ;t. 

HmHr-Ptcqcaiwm 

Freitag, 21. Fel>er. 
Ljubljana, 7 Uhr Nachr., Frühkonzert. 

11 Schulfunk. 12 PI. 17 PI. 19 Nachr., Na­
tionalvortrag. 20 Reserviert für eine Über 
tragung. 21.30 PI. — Beograd, 12 Aus 
Operetten. 17.25 Konzert des Mozart-
Quartetts aus Salzburg. 19 Nachr., Natio­
nalvortrag. 19.40 Gesang. 20.25 Sinfonic-
konzert. 22.50 Tanzmusik. — Prag, 15.50 
Kammermusik, 17,10 Aus Operetten. 19.20 
Leichte Musik. 22.30 Tschechische Mu­
sik. — Sofia, 12.50 und 19 Leichte Mu­
sik. 19.50 Oper. — England I., Tanzmu­
sik. 21.15 Bunte Musik. — Budapest, 15 
Konzert. 17.15 Zigeunermusik. 21 Tanz­
musik. — Italien 1,, 16.15 Kirchenmusik. 
19,50 Männerchor. — Deutsche Sender, 
14.15 Konzert. 19.15 Bunte Musik. 21.15 
Zur Unterhaltung. 

3)00 QBetter 

Wettervorhersage für Freitag: 

Vorwiegend bewölkt und unbeständig. 

rigkeiten zu überwinden, weil sich die 
Fehler früherer Zeiten nicht so schnell be 
seitigen lassen. Trotzdem ist die Futter­
versorgung im ganzen ausreichend; sie 
wird sich weiter verbessern, wenn die Be 
mühungen z. B, einer Steigerung der Gras 
Samenerzeugung um das Zehn- bis Zwan 
zigfache voll wirksam werden. Die deut­
sche Saatguterzeugung ist heute so fest 
unterbaut, daß sie es erlaubt, die großen 
Fortschritte der Pflanzenzüchtung auch 
weiterhin in erster Linie für die Steiger­
ung der Erzeugung einzusetzen. 

?teuiaOr«6tgfnn an 5er jopanifilDen Sront in (SMna 

Die Stunde des neuen Jahres wird bei den Japanern nicht um Mittemacht, sondern 
beim Aufgehen der Sonne am ersten Tage des neuen Jahres begangen. S^ben er­
reicht uns dieses Bild, das am Neujahrsmorgen bei den japanischen Truppen an 
der -hlnea'prhcn Front aufgenommen wurde. Die Truppen sind mit dem Gesicht 
nach Osten in Paradostellung angetreten, und der Trompeter begrüßt mk seinem 

Signal das aufziehende neue Jahr 
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Wiftsdioftliclic Rimdsihou 

neue 2Darenau0fuDr-
Qflrgtme 

Wie bekannt, ist zu Neujahr ein Regle-1 vorherigen Bewilligung ausstellen kann. 
ment für das Verliältnis zwischen der ^u-
ßenhandeisdirektion und der Nationaltoank 
in Kraft getreten. Es wurde bestimmt, daß 
die Außenhandelsdirektion für die Aus­
stellung von Ausfuhrbescheinigungen zu­
ständig sei, währenti die Devisendirikt'on 
bei der Nationalbank unmittelbar oder 
mittelbar im Wege besonders hiezu be­
rechtigter Ins.titute sog. ValutabescheinJ-
gungen, bisher als Valutasicherstellungs-
bestätigungen bezeichnet, ausgeben soll­
te. Gleichzeitig wurde der Devisendirek­
tion noch eine Aufgabe anvertraut: die 
Kontrolle der Inkassos für die gesamte 
Warenausfuhr nach dem Auslande. 
' Die Devisendirektion der Nationalbank 

hat aus diesem Anlaß eine Reihe von An­
leitungen herausgegeben, in denen die 
Veränderungen erläutert sind, die in den 
letzten Monaten in dem System der jugo-

Hieher gehören die Artikel inländischen 
Ursprungs. Artikel jedoch, die auch nur 
teilweise ausländischen Ursprungs sind, 
können eine Valutagenehmigung von be­
rechtigten Instituten nur dann erhalten, 
wenn die Devisendirektion vorher ihre 
Zustimmung hiezu erteilt. 

Die Exporteuere selbst sind verpflich­
tet, bei der Beschaffung der Ausfuhrge­
nehmigung seitens der AuBenhandelsdi-
rektion für jene Artikel, die der Kontrolle 
dieser Direktion unterliegen, ihrem Ge­
such auch das Schreiben eines berechtig­
ten^ Instituts für die Devisendirektion der 
Nationalbank behufs Erlangung der Be­
willigung zur Ausgabe der Valutageneh­
migung beizulegen. 

Ab 1. März 1941 übernimmt die Devi­
sendirektion der Nationalbank die Kon­
trolle des Inkassos der gesamten Waren 

slawisi;h<?n Devisenbestimmungen einge- ausfuhr aus Jugoslawien' nach dem Aus­
treten sind, das bisher auf der Devisen­
verordnung auf Anleitungen der National­
bank und auf Verfügungen des Finanzmi­
nisteriums beruhte. 

Die Grundregel ist nach den neuen An­
leitungen, daß die Ausfuhr jeder Art von 
Waren nur auf Grund einer Valutenge­
nehmigung zulässig ist, die entweder die 
Devisendirektion selbst o-der ein hiezu zu­
ständiges Institut erteilt. Für die Ausfuhr 
von Ware jedoch, die nach den Verfü­
gungen des Ministers für Handel und In­
dustrie unter der Kontrolle der Außenhan­
delsdirektion steht, ist neben der Valuta­
genehmigung noch eine Ausfuhrbewilli­
gung erforderlich. 

Es bestehen also in diesem Belang drei 
Arten von Waren. Die erste Art sind jene 
Waren, die bereits der Kontrolle der Au­
ßenhandelsdirektion unterliegen. Die 

lande. Im Zusammenhang damit wird es 
Pflicht der berechtigten Institute sein, so­
fort nach Empfang des entsprechenden 
Wertes der Ausfuhr die empfangenen 
Summen zur Rechtfertigung der Valuta­
genehmigung zu verwenden. 

Diese Pflicht besteht auch dann, wenn 
das Inkasso für die Ausfuhr in mehreren 
Raten vorgenommen wird, bzw. wenn der 
Gegenwert der Ausfuhr bloß zum Teile 
hereingebracht ist, gelegentlich des Ein­
gehens einer jeden Rate. 

Ab 1, März haben die berechtigten In­
stitute von jeder'vollzogenen Rechtferti­
gung die Devisendirektion, mit allen nö­
tigen Angaben, sofort zu verständigen. 
Gleichzeitig sind die berechtigten Insti­
tute verpflichtet, sich vom Exporteur Ver-
pfnchtungserTdäi-ungen" darüber zu be­
schaffen, ob die Ausfuhr bereits vorge-

zwelte Art stellen jene Waren dar, die nommen wurde oder erst vorzunehmen 
unter der Kontrolle der Devisendirektion ' ist. Ebenso ist es Pflicht der berechtigten 
der Nationalbank stehen. Die dritte Art Institute, die Devisendirektion von allen 
sind schließlich, einstweilen, in der gegen 
wältigen Übergangszeit, so lange die 
Kontrolle der Außenhandelsdirektion 
nicht alle Ausfuhrartl'kel umfaßt, jene 
Waren, die weder der Kontrolle der Au­
ßenhandelsdirektion noch der Kontrolle 
d e r  D e v i s e n d i r e k t i o n  u n t e r l i e g e n  u n d  f ü r  
die ein berechtigtes Institut Valutabe­
sch ei mgungen ohne Anforderung einer 

jenen Fällen in Kenntnis zu setzen, in de­
nen der Exiporteur erheblich größere Be­
träge an Zahlungsmitteln ins Land hrinc;!, 
als wie der Wert der Ware nach der er­
teilten Valutabescheinigungen ausmacht, 
bzw. in denen der Exporteur eine be­
trächtlich kleinere Summe ins Land bringt 
als wie sie in der Valiitabescheinißung 
nach dem Wert der Ware bezeichnet ist 

sich nunmehr die einzige Exportorganisa­
tion der deutschen Brauwirtschaft ent­
schlossen hat, mit einer großzügigen Ge-
nieinschaftswerbung für alle Exiportbrau-
ereien Großdcutschlands auf der Wiener 
M'esse in Erscheinung zu treten, so ge­
schieht dies zweifellos in der Absicht, 
diesen Ruf nochmals mit aller Deutlich­
keit unter Beweis zu stellen und eindeu­
tig allen Wirtschaftskreisen vor Augen 
zu führen, daß die Leistungsfähiigkeit der 
Betriebe, selbst unter d$n Einwirkungen 
des Krieges, in keiner Weise beeinträch­
tigt worden Ist. 

Interessenten für deutsches Bier er­
wartet daher diesmal in Wien eine beson­
dere Überrat^chung. Neben den in ihren 
Ländern bekannten urtd getrunkenen 
deutschen Bieren erhaltefi sie durch die 
Schaustellung zahlreicher Bierarten mit 
ihren typischen\ Verpackungen und den 
von jed'^r Brauerei besonders entwickel­
ten Typengläsern einen JOesamtüberbllck 
über den Leistungsgrad, • die Mannigfal­
tigkeit und die werte Verzweigung des 
Ex^tori^ deutscher Brauereierzeugnisse. 

Prozent auf 3.06 Prgzent erhöht. Höher 
ist auch der durchschnittliche versicherte 
Taglohn, der im Dezember 34.56 gegen 
34.35 Dinar im November ausmachte. 

X Japanische 'GumtnirHfeo und 
reiner Baumwollfaser mit 120 Waggons' werte» nach Beograder 
noch weif von dem Jahreshedarf der hei- Mc ««"Sen auch in Jugoslawien 
mischon Textilindustrie von 3500 Wag- *="•, °« D'^^tion für Ai.ßcn-
gons entfern». Trotzdem muß hervorge- >«"5"«' hat eine Abmachung m.l Ruß­
ten werden, daß unsere BaUmwollern-igetroffen, durch das die Trans-
te 1940 an der Soitie des eanjen bishe- I werden. Die Traiisporlgc-
rigen Anbaue, steht. Noch während der 
Ernte der Baumwolle machte sich ein 
überaus großes Interesse nicht nur der 
Textilindustrie, sondern auch des ß^um-

Teil der Bcifpii vergütet werden. 

X Bulffarisches Weizenmehl soll von 
Jugoslawien bezogen werden. Gegen-

v/olle verarbeitenden Kleingewerbes, das, würtig schweben Verhandlungen be-
hinsichtlich seiner Versorgung mit Baum- Ireffs Lieferung einer Partie von 100 
wolle mit noch größeren Schwierigkeiten , Waggon Weizenmehl. Jugoslawien ̂ ^i. d 
zu kämpfen hat, bemerkbar. Dementspre- fii^ses Mehl im Kompensationswego 
chend stiegen die Preise für reine Baum-' bezahlen. 
wolle außerordentlich stark an; Es wur-1 x Die der PrelskontroUe unterliegen­
den von 80 bis 100 Dinar je kg gezahlt, den Waren wurden jetzt vom Preiskon-
In der heutigen Lage müßten alle An- trollamt in einem nach Kategorien zusam-
strengungen gemacht werden, den heimi- niengestellten Verzeichnis veröffent-
schen Baumwollanbau mindestens auf ücht und ist fortan nur dieses Verzeichnis 
beiläufig 20.000 ha zu steigern. Dem niaßgebend. 
steht allerdings der Mangel an geeigne-1 — a i \t a x d 
tem Saatgut entgegen. Das Landet- , X Konk»»; Anton Va,dI« Besitzer 
schaftsmIÄisterium hat brsher 100 Tonnen''"/'"'-
Bauwollsamen sichergistem. Ein Anbau Februar, Anmeldungsfr.st bis 20. Marz 
von 20.000 ha würde allerdings 1000 Ton- j Tagsatzung am 3. April, 
nen Baumwollisaatgut erfordern. Das Mi-| X Ausgleich; Max und Elisabeth P e-
nisterium hat deshalö die Baumwollan- t o v a r, Besitzer und Müller in Ormoi; 
bauer in Südserbien aufgefordert, Baum- Anmeldungsfrist bis 13., Tagsatzung am 
wollsamen unter keinen Umständen an 20. März. 
die ölfabriken zu verkaufen, sondern zu 
zu Saatzwecken aufzuheben. 

3»er<ent>fri(|^tr 

Ljubljana 19. d. Devisen: London 
174.57—177.76 (im freien Verkehr 215.90 
—219.10), NewyoTk 4425—4485 (54«0— 
5520), Zürich 1028.64—1038.64 (1271.10 
—1281.10), Berlin (Privatclearing) 1772 
—1792. 

Z a g r e b ,  1 9 .  F e b e r . *  S t a a t S w e r t e :  
2Vj% Kriegsschaden 480—0, 4% Agrar 
56—0, 4% Nordagrar 56.50—0, 6% Beg-
luk 85.50—0, 6% dalmat. Agrar 0—82.50, 
6% Forstobligatloncn 0—81.50, 1% Sta-
bilisationsanleihe 97—0, 7% Investitions-; Decke eines Zimmers befestigt wird. Die 
anleihe 100—0, 7% Seligman 102—0, 7% Lampe erhält dann einen Gegenstecker; 
Blair 101.50—0, S% Blair 107—0; Natio- drückt man diesen in die Steckdose ein, 
nalbank 7000-0, Priv. Agrarbank 205—0 so schnappt eine federnde Vorrichtung ein 

—- durch die der Stecker und der Gegen-
X Regelung de« Häuteverkehr«. Der^stecker so sicher miteinander verbunden 

Handelsminister hat eine Verordnung her-j werden können, daß man auch schwere 
ausgegeben, die den Verkehr mit Roh- Leuchtkörper daran aufhängen kann. 

Dinscliaa II Wissen-
schaff nnd Technik 

(DRV) Berlin, im Feber 

Eine neue Deckensteckdose 
Das Auswechseln elektrischer Leuch­

ten, die an der Decke befestigt werden, 
macht meist große Schwierigkeiten. Sie 
werden leicht bdioben durch eine von ei­
nem deutschen Erfinder entwickelte 
»Deckensteckdose«, die einfach an der 

häuten in den Gebieten außerhalb des Wenn man die Leuchte abnehmen will, 
Banats Kroatien re-gelt. In KroaÜen wur- braucht man nur auf einen Knopf zu drük 
de bekanntlich diese Frage schon vor ken. Dadurch löst sich die Verriegelung, 
Wochen gelöst. Nach den neuen Bestim-,und die Lampe kann leicht entfernt, ge-
mungen dürfen die Fleischhauer, Schlacht reinigt und instandgesetzt werden. 
hallen usw. die Rahhäute nur den er­
mächtigten Häuiesammlern zu den schon 
früher maximierten Preisen verkaufen. 

Eine neue Kleinbild^Kopiemiaschine 
Die Kleinbildphotographie hat in den 

X Der Broipreis in Beograd wurde, 

wicht der einzelnen Sliicke entsprc 
chend erliöht wird. 

3>ie fieutfdte 33roulDiri{(6aft 
auf Der QDiener SrüMa^rfl-

meffe bom 9.-i6.01tarsi94i 

Unter den zur Ausstellung gelangen­
den Qualitätserzeugnissen der deutschen 
Wirtschaft werden auf der Frühjahrsmes­
se in Wien, die in der Zeit vom 9.—16. 
März 1941 stattfindet, auch die deut­
schen Exportibiere in reicher Auswahl 
vertreten sein. In Form einer Gemein-
schaftswerbung für deut-sches Bier wird 
die Ausfuhrgeselischaft d-er deutschen 
Brauwirtschaft, die ihren Sitz in München 
hat, eine Musterschau deutscher Export-
biere veranstalten und insbesondere dem 
Interessenten die Biertypen und -Sorten 

vorführen, die für den Export nach den 
südosteuropäischen Ländern in Betracht 
kommen. Wie wir hören, wird der Be­
sucher der Wiener Messe einen nach dem 
Vorbild eines alten deutschen Wirtshau­
ses geschaffenen Bierpavillon vorfinden, 
der seinen besonderen .Anziehungspunkt 
für die Fachwelt und das Messepubii-
kuni des In- und Auslandes bilden wird. 

Das deutsche Bier ist seit Jahrhunder­
ten in der W^lt bekannt und begehrt, 
Deutschlands Brauwirtschaft verfügt 
über eine Tradition wie sie kein anderes 
Land der Welt auf d-iesejm Gebiet aufzu­
weisen hat. Der Ruf des deutschen Bieres, 
der sich zu einem Teil auf die Erfahrun­
gen der deutschen Brauikunst, zum ande­
ren auf die erstklassigen Rohstoffe und 
die besondere Eignung der Brauwässer 
für die Entwicklung von Qualitätsbleren 
stützt, ist auch in den Länidern Südost- Über der im Irthre 19.39' gestiegen und von 1448 Personen zu verzeichnen. Der 
europas seit langer Zert bekannt. Wijnn, betrug 6800 ha, doch ist der Ertrag an Prozentsatz der Kranken hat sich von 2 

Diese Sammler haben die Rohhäute aus-/'""'" ^ n 
schließlich den konzessionierten H ä u t e -  "-/'"''bildtreunde sammeln ih 
händiern abzutreten, keineswegs j edoch  "! Alben und nummc. 
direkt den Lederfabriken oder anderen 'spä 'nederieit em 
Interessenten. Die Fabriken werden die,''"''".""'« «'il, 
Häute von den Saminelstellon beziehen.auswählen kdnnen Nun ist die 
Der Aufteitangsscliliissel wird noch be- Herstellung kleiner EmzelbUder oder kur-
kanntgegeben werden. Die Verordnung Streitenkopien außerordentl.ch niuhe-
regclt auch die übrigen, damit zusammen- "" zeitraubend. Hier hi eine neue 
hängenden Fragen. deutsche Kleinbild-Kopiermäschine, die 

Streifen in Form und Länge ganz entspre 
chend dem Negativ schnell und zuverläs. 

da fortan nicht mehr 30, sondern 50. sig herstellt. Das Filmnegativ wird selbst-
Prozent Maisniehl beigemischt werden tätig über ein Belichtungsfenster geführt, 
muß, um 25 Para pro Kilo herabge- Das Kopierpapier ist in Rollen bis zu 60 
setzt. Der Preis für Gebäck wurde in Metern in einer Kassette untergebracht, 
der Weise etwas gesenkt, daß das Gc-1 Die Kassette wird aus ihrer Ruhelage 

herigen Güteraustausch zwischen bei­
den Staaten abschaffen soll. 

X Der Arbeitflmarkt Nach Mitteilung 

i^ode ISreifr fflr hefmifdf^ 
3aumlDone 

Der heimische Baumwollbau nimmt lei­
der noch immer nicht d©n Umfang ein, 
den er mit Rücksicht auf die schwierige 
Beschaffung ausländischer Baumwolle 
und die vorhandenen Anbaumögliehk'eiten 
einnehmen könnte. Die Ant)aufläche Ist 
im Jahre 1940 zwar um 1200 ha gegen-[vor einem fahr Ist Immerhin ein Zuwachs 

nach vorn geschwenkt, so daß das Pa­
pier mit dem Negativ zur Deckung kommt 

X Die WirlschAflsverhandiunitBn mit Durch die Hin- und Herbewegung der 
Italien, die am 24. d. in Rom hätten Kassette werden Film und Papier um el-
aufgenonmien werden sollen, werden 
wegen technischer Schwierigkeiten erst 
am 1. Marz aufgenommen werden. Be­
kanntlich handelt es sich hier um den 
periodischen Zusammentritt des jugo­
slawisch-italienischen Wirlschaftsaus 

ne Bildlänge selbsttätig weiterbefördert. 
Die Belichtung erfolgt mit Hilfe einer Ge­
wichtsuhr mit einer Einheitsbelichtungs­
zeit für alle Negativdichten. Zu diesem 
Zweck wird die Helligkeit des Kopierlich 
tes verändert, so daß es bei dichten Ne-

schusses, der gewisse Härten im bis- gativen heller, bei flauen dunkler leuchtet 
...d  ̂ Ä. .!_ rVA 17 4-1 • • M M A MI 3 Die richtige Einstellung des Kopierlichtes 

geschieht nicht gefühlsmäßig, sondern 
durch Vergleich der Hell'gkeit^des vorlle-

des Kreisamtes für AfbeiterversicherunK f 
h a t  s i c h  i m  D e z e m b e r  V .  J .  d i e  Z a h l ,  
der hei dieser Institution und deren OrRa- d «er Klelnbild-Kopierm.ischme 
neii ve«Ichert«n P.«onen um 7M3 auf auch Diapositive eln-
m.n25 verringert. Oegenlther dem Stand wandfiei hergestellt werden. 

AfOrnt» Oer 

äutUitDcrlu:ü,cti'2ii]a! 
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Spmt 
13:0 gegen die 6(t)tDei) 

JUGOSLAWIENS EISHOCKEYAUSWAHL IM KAMPFE MIT DEM EUROPAMEI­
STER IN GARMISCH- PARTENKIRCHEN. 

Im Rahmen der 5. Internationalen Win-
tersportwoche wurde gestern das große 
Eishockeyturnier eröffnet. Die Gegner des 
e r s t e n  S p i e l e s  w a r e n  J u g o s l a w i e n  
und die Schweiz. Jugoslawiens Aus­
wahl, die sich aus Rihar, 2itnik, Pogaö-
nik, Stipetiö, Pavletid, GregoriC, Erien, 
Aljancid, Morbacher und Dr. Gogala zu­
sammensetzte, hatte gegen den ehemali­
gen Europameister einen Überaus schwe­
ren 'Standpunkt. In Erinnerung ist noch 
die katastrophale 23:0-Nrederlage, die ju 
goslawien in der Europameisterschaft 
vor zwei Jahren in Zürich hinnehmen 
mußte. Die Schweiber, die erst kürzlich 
mit einem 17:0-Sieg über Rumänien ihre 
Form bestätigten, gingen auch diesmal 

aufs ganze, während sich das jugoslawi­
sche Team allzu sehr in der Defensive 
v e r h i e l t .  I m  e r s t e n  D r i t t e l  l i e ß  R i h a r ,  
der auch diesmal der beste Mann im Ju­
goslawen-Tor war,' drei Treffer pausie­
ren, im zweiten waren es bereits 6 und 
im dritten 4, sodaß das Endresultat 13:0 
(3:0, 6:0, 4:0) lautete. Ne'ben Rihar hielt 
auch 2 i t n i k recht wacker. In der Pause 
trat die jugoslawische Kunstlaufmeisterin 
Sylva P a 1 m e in einer überaus wirkungs 
vollen Exhi'bition auf, die bei den 2500 
Zuschern wärmste Aufnahme fand. Das 
n ä c h s t e  S p i e l  a b s o l v i e r t  J u g o s l a ­
wiens Eishockeyauswahl heute vormit­
t a g s  g e g e n  H o l l a n d ,  

3)ie Sage in 6en £igen 
3owohl in der Kroatischen als auch in 

der Serbischen Fußlballiga wurde am vo­
rigen Sonntag die schicksalsvolle 13. 
Rundv: unter Dach gebracht, die vor allem 
dem Zagreber »Gradjanski« zum Ver-
hänignis wurde. 

In der Kroatischen Li g a lautet 
die Rechnung, wie folgt: 
Conoordia 13 II 2 0 55:10 24 
Hajduk 13 10 2 1 49: 9 22 
Gradjanski 13 8 5 0 54:11 21 
HASK 13 6 4 3 30:22 16 
Split 13 5 2 6 16:37 12 
Slavija (0) 13 3 3 7 19:42 0 
SASk 13 2 2 a 14:32 2 
Zelezrticar 13 1 5 7 14:32 7 
Slavija (V)  13 2 3 8 12:37 7 
Ba6ka 13 1 2 10 12:43 4 

Nachstehend die Punkteordnung in der 
Serlbischen Liga: 

BSK 13 11 1 1 52:12 23 
Jugoslavija 13 9 1 3 34:17 19 
2AK 13 6 3 4 25:29 15 
Vojvodina 13 4 4 5 23:23 12 
Gradjanski 13 4 4 5 20:29 12 
Jugoslavija (J) 13 5 2 ö 23:34 12 
Bata 13 5 1 7 25:24 n 
Slavija 13 2 6 5 31:31 in 
Jedinstvo 13 4 2 7 13:20 10 
Bask !3 1 4 8 17:44 6 

Am kommciiiden Sonntag wird der 
Punktetrubel wieder fortgesetzt. In der 
Kroatischen Liga spielen .^>Gra-
djan&ki«-»Hajduik« in Zagreb, »Split«-
HASK in Split, »Sl'avi]a«-»Concordia« in 

Osiijek, SASK-»2eljezni£ar« In Sarajevo 
und »Slavija«-»Baöka« in Vara2din. 

Die Gegner der Sonntagsrunde in der 
Serbischen Liga sind; BSK-»Bata« 
und »Jugo6il!avi^ja«-a<jradjanskic in Beo-
grad, »Vojvodina«- BASK in Novi Sad, 
^Jugoslavija« (Jabuka) - »Jedinstvo« in 
Pan^evo und 2AK-vSiavija« (Saraijevo) 
in Subotica. 

: „Ciradjanskr' braucht nicht 
Der Zagrcbcr „Gradjanski" erhielt 
kürzlich von Sipos, der gegenwärtig 
noch immer in Bukiu'csl spielt, ein 
Schreiben, in dem er kurz mitteilt, 
daß er um die Bagalclle von 100.000 
Dinar wieder nach Zagreb zurückkeh­
ren würde. „Gradjanski" hat das Au­
sinnen des Spielers rundweg abge­
lehnt. 

: Blaho bleibt Europameister. Im 
Berliner SIK)rtpalast errang der Wie­
ner Huropameisler tles Leichtgewichts 
Blaho einen knapi>cn, aber verdien­
ten Punktesieg gegen den Dänen An­
dersen. 

: GuslI Berauer lobt die Ptanica-
iSchanzc. Der mehrmalige Weltmci-« 
ster der klassischen Kombination Gustl 
Berauer ist nicht nur der beste Lang­
läufer Mitteleuropas, sondern zählt 
auch zu den besten Springern der 
Welt. Im Vorjalirc befand sich Ber­
auer unter den wenigen Springern, 
die in Planica die pfianomcnalc 100-
Meter-Marke errcicliten. Der Welt­
meister gab dieser Tage eine Erklä­
rung ab, in der er die 'Plaiiica-Schanze 
als die vollendetste Konstruktion be­
zeichnete, Selbst erzielte er am ersten 
Tage 77, 77, 8;» und 78 Meter, tags-
darauf sprang er bereits 83, 1)3, 09 und 
schließlich 100 Meter. Berauer gab 
selbst zu, daß von den im Vorjahre 
ausgeführten 156 Rekordsprüngen wohl 
kaum ß mit einem Sturz endeten. Dies 
alles zeugt für die Erbtklassigkcit der 
Schanze. 

erhaben. Der Notar aber war verpflich­
tet, vor jeder Zahlung auf einer Schall-
ptalte die Stimme des Erblassers ertönen 
zu lassen, hn ganzen waren es 18 Schall­
platten, die allmonatlich ausgewechselt 
wurden. Die ersten Platten ließen Worte 
der Liebe hören. Dann kamen höfliche 
Worte, zuletzt aber Platten, die immer 
schärfere Vorwürfe ertönen ließen. 

Noch seltsamer war das Testam'vint, 
das ein gewisser Giannatiei zu Turin er­
richtet hatte, hr hinterließ sein gesamtes 
Vermögen von 200.000 Lire seinem Bru­
der Adolfo, während die beiden anderen 
Brüder übergangen waren. Doch wurde 

e(Dcinpiatten-3lnlpra(Den 
dfe r̂&in 

VERRÜCKTE TESTAMENTE AUS NEUESTER ZEIT 

In cin'ir Maiiländer Halbmonatsschrift 
hat der italioniischen Richter Virgilio Fe-
rocl kürrfich eine Reihe verrückter Te­
stamente aus neuerer Zeit wiedergegeben, 
die als Beisipiel dafür dienen können, wie 
letztwillige Verfügungen eigentlich nicht 
aussehen so-llen. 

Mit der Verfassung ihrer Testamente 
haben gewisse Leute seit altersher Schwie 
rigkeiten gehabt. Viele, die nur ungern an 
den Tod dachten oder ihren eigenen Le­
bensstil auch auf ihre Nachkommen und 
Verwiamdten verenben wollten, ließen in 
ihnen letzwililigen Verfügungen ihren per-
sönlich'en Wünschen alle Züge schießen. 
Statt vernünftig und klar auch den spä­
teren Nutznießern ihres Vermögens die 
freie Verwendung darüber zu überlassen, 
warteten sie mit Klauseln auf, die sehr 
oift von haßerfüllter Verbitterung zeugen. 
Gelegentlich finden aber auch sonderbare 
Söhnsüchte und kleine rührende Züge des 
Charakters in den Testamenten einen 
Niederschlag, die sich bis zu einem bei­
ßenden Humor an der Umwelt verdichten 
und ernste oder lustige Verwirrungen 
auch noch nach dem Tode des Erblassers 
stiften. 

So äußerte kürzlich der reiche Grund­
besitzer Lazar KurtK)vic letztwillig den 
Wunsch, in sitzender Stellung bestattet 
zu werden. Auch sollten ihm eine wohlge-
füllte Zigarettendose, eine Zündholz­
schachtel und ein Photo seiner ersten 
Frau in den Sarg gelegt werden. Der 
Sarg aber sollte in einem,Gehäuse ruhen, 
das eine Miniaturkirche Lni griechisch-
orthodoxen Stil niit Glasfenstern und 
Glasboden darstellte. Zu Pittslield (USA) 
hatte eine Mrs. Kloibar den bizarren Ein­
fall. ihr Testament eigenhändig auf die 
Rückseite eines Bildes von Goya zu 
schreiben. 

Un Kaufmann in Bordcau.x hinterließ 
seiner Witwe eines Monatsrente. Sie 
•mußte die Rente allmonatlich beim Notar 

an 
Morgen und iinmer zur gleichen Stunde 
am Grab des Verstorbenen ein Gebet zu 
sprechen. Bei Nichteinhaltung dieser 
Pflicht sollte das Vermögen an die ande­
ren Brüder fallen. Diese hielten acht Mo­
nate lang auf dem Friedhof Wiache. Eines 
Tages er^hien der zum Etlben eingesetz­
te Bruder nicht. Nun forderten die and'i-
ren die Herausgabe des hinterlassenen 
Vermögens. Doch der Erbe lag mit einer 
schweren Lungenentzüdung zu Bett und 
koji,nte ein ärztliches Zeugnis beibringen. 
Aber die Brüder strengten einen Prozeß 
an wegen der Verletzung der zwingenden 
Testamentsklauset. Sie wurden jedoch ab­
gewiesen, weil »höhere Gewalt« die Er­
füllung verhindert hatte. 

Recht komisch mutet auch der letzte 
Wille der Mrs. Mac Gregor Philipps an. 
Sie hinterließ der Universität Leeds ein 
Legat von 25.000 Pfund Sterling unter 
der Bedingung, daß das Geld für den 
Unterricht in guten Manieren aufgewen 

hieß es in dem Testament, weil die Pro­
fessoren der Universität einen Lehrkurs 
in guten Mankiren drimgend brauchten. 

»_ijiitiin.ni III uuicji jviaiiitrrcn auTgewcn-
n die Pflicht auferlegt, an jedem det werde. Dies sei umso notwendiger. 

gran»6fiicpe 3lr6elter toerDen für »MilfcKlonft efnoeftelll 

Deutschland gibt angesichts der in Frankreich herrschenden Arbcitsjosicrkeit vielen 
französischen Arbeitslosen die Möglichkeit in Deutschland Arbeit anzunehmen Der 
Andrang zu den deutschen Werbebüros ist, wie man aus diesem Bild von Paris 

sieht, sehr groß 

Neue Gerate helfen Material sparen 

Mehr als früher kommt es heute darauf 
an, Material zu sparen. Das gilt auch für 
das Gebiet der Verpackungsmittel, wo z. 
B. bisher zugenagelte Kisten häufig, weil 
es schneller gehen sollte, mit roher Ge­
walt geöffnet wurden. Dabei gingen nicht 
nur die Kistendeckel, sondern zugleich al 
le Nägel entzwei. Solche sinnlose Zerstö­
rung wertvollen Gutes muß besonders in 
einer Zeit der Materialverknappung ver­

mieden werden. Die einschlägige Fach­
industrie hat entsprechend eine Reihe von 
Hilfsmitteln auf den Markt gebracht und 
wird sie vor allen Dingen wieder auf der 
Reichsmesse Leipizig im Frühjahr 1941 

(2. bis 7. März) vorführen. Hingewiesen 
sei vor allem auf einen neuartigen N a. 
gelausreißer. Es handelt sich um 
ein einfaches Gerät, mit dem man jeden 
Nagel gerade und unbeschädigt ohne gro 
ße Anstrengung so aus dem Holz ziehen 
kann, daß er weiter verwendet werden 
kann. An dem Gerät befindet sich eine 
Stahlzunge, die man unter den Nagelkopf 
schiebt. Unter Anwendung der Hebelkraft 
kann jeder Nagel leicht herausgezogen 
werden. Das Gerät ist sehr stabil gear­
beitet und hat sich auch im Dauerge­
brauch b&wähpt. 

(Sin neue« <9eH>|fei&er-0eruiii 

(Von unserem Berliner Berichterstatter;) 

(M. E. Z.) Immer neue A^tteilungen 
von großem und grö&tem Interesse brin­
gen die Vorträge der Immunitätsforscher 
auf dem Kongreß zum B e h r i n g-jubi-
läum in Marburg a. L. So konnte jetzt die 
Entdeckung des neuen Gelbfieber-Serums 
bekanntgegeben -werden. 

Prof. B i c 11 n g in Marburg a, L. steH-
te fest, daß die Masern nur deshalb eine 
Kinderkrankheit bei uns sind, well eigent 
lieh jeder Erwachsene die Masern dqrch-
gemacht hat und seither gegen sie immun 
ist. Im Gelt>fiebergebiet Südamerikas ist 
es gelungen, gegen diese Krankheit eine 
wirksame Schutzimpfung mit deutschen 
Sera anzusetzen. Während dort bisher 
d'e eingeborene Bevölkerung nur in der 
Kindheit vom Gelbfieber befallen,Zuwan-
dernde aber als Erwachsene erkranken 
konnten, wird nach Einführung der 
Schutzimpfung auch die nachwachsende 
Bevölkerung, soweit sie nicht geimpft 
v.urde, noch im späteren Lebensalter ge­
gen die Krankheit empfindlich. Denn die 
Gefahr der Ansteckung ist ja nun garin. 
ger. Tritt sie aber doch ein, so trifft sie 
bc' den nicht geimpften Erwachsenen auf 
ungeschützte Körper. 

Die Herstellung des Gelbfieber-Impi-
sioffes hat aber seine besondere Geschieh 
te! Die Vira h^en nämlich die Eigen­
schaft, nur in Gegenwart lebender Zellen 
zu gedeihen. Sic lassen sich daher nicht 
auf gewöhnlichen Nährböden züchten und 
studieren. Aber Gewebsteile, die noch le­
bend mit Salzlösung aufgeschwemmt wer 
den, lassen die Vira auch gedeihen und 
man kann sie abschwächen, wenn man 
sie auf diese wesensfremden GewebezeU 
Icn immer wieder neu überimpft. 

In 58 »Passagen« auf Mäuse und dann 
auf Hühnerembryonen gelang das. Dta 
aber die Gelbfieber-Vira besonders gern 
Nervensubstanz befallen, wurden sie noch 
160 mal durch Hühnerembryonen ge­
schickt, denen alle Nervensubstanz ent­
fernt war. Sic waren nun entsprechend 
umgewandelt, daß sie z. B. Affen nichts 
mehr schadeten und doch die nötige Im­
munität erzeugten. Nach entsprechenden 
Vorversuchen konnten inzwischen bereits 
Hunderttausende von Menschen mit dem 
Impfstoff geschützt werden. Für die Sa­
nierimg Afrikas wird dieser Erfolg große 
Bedeutung gewinnen. 

letzt IrngiMi (llr Mäddicn ihre nruon 
Kleider. 

Helene gehl zum Hundehundk^r. 
„Ich mochte einen Hund kaufen." 
„Welche Basse?" 
„Die Basse spielt .keine Hollo! Im' 

nuiß nur in der Farbe zu meinem neu­
en Kostüm passen!" 
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(URV) Berlin, hu Kcber 

Eine praktische Hebetür 

Dje Hebetür gestattet, ins Freie führen­
de Oeffnungen, z, B. Balkontüren, Terras-
sentüren usw., besonders gut abzuschlieü 
öen, so daß die Innenräume gegen Zug, 
Regen und Külte gut ge8ch41tzt werden. 
Eine neue in Deutschland entwickelte He­
betür, die unter dem Markennamen >Mü-
ka« auf den Markt gekommen let, sitzt im 
geschlossenen Zustand mit ihrer ganzen 
unteren Kaqte auf einer Sattelschiene, 
auf der das Eigengewicht der Tür lastet 
und so den luftdichten Bodenabschluß be 
wirkt. Die seitliche und obere Abdichtung 
wird durch Andruekverriegelungen am 

Futterrahmen und bei zweiflügeligen Tü­
ren an der Gegentür und durch geeignete 
Falzausblldung erreicht. Die Tür wird 
durch einen Exzenterhebel betätigt, mit 
dem sie mühelos aus der Sattclichiene u. 
den Verriegelungen gehoben werden k^nn 

Ergnuen der HMre dur«h Vltamiftmiingel 
Nach einem Bericht der in DeutsehUnd 

erscheinenden Zeitschrift »Die Naturwis­
senschaften« haben Verbuche ergeben, 
daß das Orauwerden der Haare infolge 
Vitaminmangels eintritt, und zwar han­
delt es sich um das Fehlen bestimmter 
Vitamin-B-Faktoren. Es besteht die be­
gründete Hoffnung, daß in absehbarer 
Zelt das Ergrauen der Haare durch Vlta-
mingaben bekämpft otler von vornherein 
verhütet werden kann. 

Waa M 

Pirofania? 
und h0afbmlW9i 

Prosßmlt/0 und wip 
lU« 

O f f m r t w  

MARWOMKA TItKARNA D.O. 
Kepallilia ulka 4 VariiN«! I|*«V. n*4l, ||.4» 

Oauerbafti Strumpfe 
4ir(h UeilMd »NIMBLA« 

In vaMMip 
•IrNmirt*« 

C P i j a ,  P o « t f « c h  3  
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Beegradska tekslllna tmlHlriia 
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Vorbereitngsiiieisln' 
valll(oromen ftrsitrl ii ür Htparifnr von 
ZwironaicliiiM, KmopalnasdilfleH, Scliass-
sHliMKiiiMti Mi SctarMsdilim. m 

PogAtch«! 

und lehlll« 

sowie tiestts itelrlscliei Ot-
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Delikatesse !1. SUPANCiC. 
Qotposka ul* 32. Telefon 

KAUFE ALTES QOLQ 
Silberkronen« falsche Zähne 
SU Httobtiprelien. A* Stiirapf. 
QoldeHielter« Koroike gcste > 

Kaufe 
HALBSCHUHE 

Nr- a, dunklen Anzug. 175 
und Hoie Anträge unter 
»Schön erhalten« an die Ver* 
waUung- 899-3 

ECHTER ANTIKER 
FRANZ. SALON 

(Loult XIV) von großem 
künetlerischen Wert, außer' 
ordentlich gut erhalterii stün* 
stiK zu verkaufen- Adr. in 
der Verw. 787-4 

2IA ifdtfMifiitti 

Zu vermieten 
QARAGS 

in der Betnavska ccsta. Ver­
wendbar auch als Magazin« 
Adr. Verw 788-5 

VILI.ENWOHNUNQ 
mit 5 Zimmern. Garage und 
allem Komfort, Qarten. zu 
vermieten. Anzufragen »So-
fra«. QregorCiCeva ulica 24. 

Schönes* reines, möibliertes 
ZIMMER 

mit separ. Eingang zu ver­
mieten. Gosposvetska ul. 13-1 

KALODONT 
ge^ert Zahnstein 

offene Mim 
7WEI iVUDCHEN 

r alles> die auch etwas kO' 
chon können, mit Jahreszeug­
nissen, werden von zwei Fa­
milien für Beograd gesucht. 
Anfragen »Sofra«, QregorCi* 
(^eva ul. 24, 8Q6<8 

LEHRL1NQ 
wird sofort aufgenommen. — 
Spczcreigcschäft Lobnik, No-
vg vas. 897-8 

Selbständige 
MASCHINENSCHLOSSER 

UND DREHER 
werden für ständig aufgenom' 
min bei Ernst Eylert, Kae|-
lanerieva ul. 9, 900-8 

Obrnfgledluhn 
n9€h Wim Qd«r arai 

ififl# odeir Aiitoaff Mira fifft 
Mr ptötmlUmmMßßH 
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(Pf. aMiti atiMD 
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Urhtber-Reehtsichuts durch Vcrltg Oskar Mofster* W«rdau L 5|. II 

sieht, wie sich Mauern um ihn auftürmen 
— wenn man bereite jenseits der Grenze 
Bescheid weiß, dann wird es nicht mehr 
lange dauern, bis man auch hier zu er­
kennen beginnt. Mit einem Schlage be­
greift er das Aussichtslose seiner Lage. 

Karajans »Karolit« . . . das gibt ihm 
den Rest! Seit jenem Unglückstag^ da er 
die »Vereinigten« kaufte, um seiner Ra­
che Genüge getan zu haben . . . seit je­
nem Tage verfolgte ihn das Pech. 

»Reden Sie!« sagte er heiser und \caum 
vernehmbar. Aber der Fremde hat mit 
sicherem Instinkt gespürt, daß sein Geg­
ner nun mürbe ist, daß er den letzten 
Widerstand überwunden hat. Sofort 
wechselt er die Tonart, wird wieder der 
kühle, aber durchaus verbindliche Herr. 

-Es freut mich, daß Sie die Dinge nun 
ruhig und klar sehen«, nickt er. »Wollen 
Sie also bitte genau auf meine Anweisun­
gen achten! Wenn Si? die Pläne haben.« 

>Ja, wenn! Aber wie? Soll ich etwa — 
mit Gewalt?« 

>Wenn es nicht anders geht? Warum 
nicht? Aber solange es sich vermeiden 
laßt, ziehen wir selbstver5tänd^ich unauf­
fällige Arbeit vor. Doch . . . nehmen wir 
an, Sic hätten die Pläne, dann müssen 
wir damit rechnen, daß der Diebstahl 
spätestens in einigen Stunden bekannt 
wird. Bei der ungemeinen Wichtigkeit 
dieser Erfindung wird die deutsche Poli-
zeit alle Mittel aufbieten, die Pläne nicht 
über die Grenze gelangen zu lassen. 

Wir müssen uns deshalb sehr beeilen. 
Bitte zu notieren! Sie starten mit Ihrem 
Wagen in Richtung Bischofswerda . . . 
biegen dort rechts ab und fahren über 
Oppach nach Neugersdorf. Suchen Sie 

dort das Hotel »Zur Post« auf und ver­
trauen Sie sich und die Pläne dem Manne 
an, der Ihren Namen nennt. Er kennt die 
Grenze ganz genau und bringt Sie in der 
Nacht hinüber. Ich erwarte Sie an siche­
rem Orte drüben. 

Aber ich rate Ihnen, vielleicht zuvor 
einmal einen unverbindlichen Ausflug in 
die erwähnte Gegend zu unternehmen; 
um die Strecke genauer kennenzulernen, 
nicht?« 

Meßdorff nickt mechanisch. Er sieht 
sich gefangen ,.. das Netz wird über ihm 
zugeknöpft. ^ —-r - ^ 

»Wie lange werden wir warten müs, 
sen?« 

»Wie soH ich dae wissen?« zuckt Meß­
dorff mit den Schultern. »Sobald ... ich 
die Pläne habe ,. .1« 

»Bis zum Ende dieses Monats muß 
noch alles geregelt sein. Sonst habe ich 
Schwierigkeiten. Bitte/ sich daran zu 
halten!« befiehlt der Fremde hart. 

Er steht auf und greift nach seinem 
Hut. 

»Mein Besuch wäre am Eitde. Darf ich 
mir noch einen freundschaftlichen Hinweis 
gestatten? ... Es empfiehlt sich nicht, die 
Ehefrau mifzunehmen. Aber wie ich Sie 
kennengelernt habe, legen Sie darauf 
auch wenig Wert. Nun, Herr Doktor, in 
Prag gibt's auch schöne Frauen und mit 
Ihrem Honorar läßt sich's leben. Ich 
empfehle mich! Also . . . wir hören von 
Ihnen! . . . sonst . . .« er lächelt viel­
sagend, »hören Sie von uns!« 

Langsam schließt sich die gepolsterte 
Tür. Meßdorff Ist allein. Er sitzt noch 
immer still und steif. 

•,!• iJJI 

Im hellen Glänze leuchtet das Opern­
haus, von vielen unsichtbaren Schein­
werfern aus der Nacht in helles Licht 
gehoben. 

Unaufhörlich strömen die Zuschauer 
durch die vielen Portale, ohne Pause rol­
len die Automobile zwischen die Pfeiler 
der Auffahrt, Der Pförtner steht bereit, 
reißt den Schlag auf und immer wieder 
dasselbe Bild; geschmückte Frauen, Män­
ner in feierlichem Schwarz. 

Karajan wartet seit einer Viertelstunde. 
Es ist gerade noch eine Viertelstunde bis 
zum Beginn der Vorstellung, aber noch 
immer ist Karola nicht gekommen. So oft 
er auch dachte: Sie ist's! — immer tauch­
te ein fremdes Gesicht, eine fremde Ge­
stalt aus dem Wagen auf. 

Da endlich ... der Fahrer hat das In­
nere des Wagens bereits erhellt, er er­
kennt ganz deutlich Karola. Er schiebt 
den Pförtner beiseite und öffnet ihr den 
Schlag des Wagens. 

Für einen Augenblick versciilägt es ihm 
den Atem. v 

Ist das seine Karola? Ist diese stolze 
Frau, ganz in schwarzem Samt, eine 
kostbare Perlenschnur um den schlanken 
Hals, wirklich noch das bescheidene 
Mädchen, das mit ihm in Niederau durch 
die StUite ging? 

Lächelnd Hest ihm Karola die Bewun­
derung vom Gesicht. Sie welB es, daß er 
überrascht ist, und sie freut sich seiner 
stillen Bewunderung. 

Aber auch er sieht im schwarzen Abend 
anzug außerordentlich gut aus. Sie fühlt, 
wie die Frauen sich nach ihm umschauen, 
nach dem großen Mann mit dem schma­
len, zwingenden Gesicht. 

Das steht sogar ungeschrieben im Ge­
sicht des Platzanweisers, als er sie mit 
ausgesuchter HöfHchkeit zur Loge führt. 

Immer nimmt Karajan die besten Plät­
ze; sie schilt ihn zwar einen Verschwen­
der, aber er geht so selten aus, daß er 
dann von guten Plätzen vollen Genuß 
haben will. 

Die Nachbarn schauen sich nach dem 
schönen Paar um. 

Karola sieht und fühlt alles. Sie ist 
stolz und glücklich darüber und nimmt 
es als ein gutes Zeichen. Karajan aber 
schaut nicht rechts und links, er blickt 
nur das strahlende schöne Mädchen ne. 
ben sich an. Er trinkt das Bild ihrer Ju-
gend mit allen Sinnen. Noch edler und 
schlanker läßt sie der weiche fließende 
Samt erscheinen. Das Kleid muß ein Mei« 
sterstück sein, denn es ist schmucklos 
und edel wie das Material, aus dem es 
gefertigt ist. 

Stolz und frei hebt sich der schmale 
Kopf über einem schlanken Hals. Das 
Kleid läßt den Nacken frei — sah man je 
so etwas Entzückendes wie das makel» 
lose Weiß der Haut neben dem Tief­
schwarz des Samts? denkt Karajan. 

Er hat ihr nur stumm die Hand geküßte 
Er kann ihr nicht sagen, wie schön sie 
ist, er kann es nicht und wenn er sterben 
müßte. Scheu und Scham binden ihm die 
Zunge, aber seine Augen sprechen für 
ihn. 

Das Theater ist wohl eines der schön­
sten und festlichsten auf der Erde. Hier 
hat der weite Sinn und der Reichtum 
mächtiger Fürstengeschlechter sich mit 
erlesenstem Kunstgeschmack gepaart und 
Bauten geschaffen, zu denen Generatio­
nen mit Bewunderung aufschauten. 

Auf vier Rängen ist Stuhl an Stuhl be­
setzt, die weichen Sesseln des breiten 
Parketts weisen kaum noch eine Lückc 
auf. Über der hohen Öffnung der Bühne 
verschwindet eine Zahl der Uhr und läßt 
neue auftauchen: noch fünf Minuten bis 
zum Beginn der Vorstellung. Aus dem 
Orchester dringen die Stimmen der In^ 
Strumente heraus — da dudelt die Kla­
rinette, das Oboe singt »Hoho« und einen 
kleinen Lauf dazu, in den Geigen 
schwirrt's um das A, manchmal brummt 
luch der Baß dazwischen. 

Karola schaut sich um. Kein Bekannter 
Ja? 
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